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D i e s  ist der fünfte Bericht der Stiftung zur Förderung der neutestament 
lichen Textforschune: über ihre Arbeit. Da diese Berichte in der Regel für " 
einen Zweijahreszeitraum erstattet werden, umfassen sie die Zeit von rund 
zehn Jahren. Der erste Bericht wurde über die Jahre 1967168 vorgelegt, tat 
sächlich reicht die Arbeit der Stiftung jedoch weiter zurück. Denn die erste 
Unterschrift unter die Stiftungsurkunde trägt das Datum vom 28. November 
1964, die Gespräche und Verhandlungen, welche dieser Urkunde vorangin- 
gen, setzten entsprechend früher ein. So kann die Stiftung 1979 auf fünf- 
zehn Jahre zurückblicken, im selben J a k  wird das Institut für neutestament- 
liche Textforschung sein zwanzidähriges Bestehen feiern können, falls es das 
will. Mindestens wird in diesen zusammenhängen aber des gemeinsam zu- 
rückgelegten Weges zu gedenken sein. Wenn wir heute eine Zwischenbilanz 
ziehen, kann das nur mit Befriedigung und Dankbarkeit geschehen, und 
zwar sowohl in bezug auf die Resultate der Arbeit der Stiftung wie der des 
Instituts, die im nachstehenden ~ e r i c h t  in der gebotenen Kürze vorgetragen 
werden. Was im letzten St i f t~n~sber icht  begonnen wurde, in dem ein spezi- 
eller Aufsatz über die Erarbeitung und die Anlage der sog. Computer-Kon- 
kordanz erschien, wird auch in diesem fortgesetzt. Frau Lic. Dr. Barbara 
Aland, Mitglied des wissenschaftlichen Beirats des Instituts, berichtet über 
den Stand der Neubearbeitung des Wörterbuchs zum Neuen Testament von 
Walter Bauer, der Direktor des Instituts, Prof. D. K. Aland, über Möglichkei- 
ten und Notwendigkeiten für die Arbeit am Koptischen Neuen ~e i t amen t .  
Beide Berichte gehören in den Rahmen der internationalen Präsentation des 
Instituts bzw. der Stiftung, der eine wurde erstattet auf dem Europäischen 
Theologentag in Wien, der andere auf dem First International congress of 
Coptology in Kairo. 

Bonn, den 21. Januar 1977 
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DER STAND DER ARBEITEN 

D e r  letzte Bericht der Stiftung über ihre Arbeit in den Jahren 1973 und 
1974 begann mit einer Darstellung der bedrängten äußeren Situation des In- 
stituts für neutestamentliche Textforschune. Es mußte damals seine Arbeit " 
in Räumen tun, die über drei Gebäude verteilt waren. Das wurde berichtet 
mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß dieser Zustand bald zu Ende gehen 
würde. Diese Hoffnung hat sich erfüllt. Wenige Monate nach Erscheinen des 
Berichts konnte der 

U m u g  des Instituts in das Haus Georgskommende 7 

stattfinden, wo es jetzt - allerdings zusammen mit der Patristischen Arbeits- 
stelle der Akademien der Wissenschaften in der Bundesrepublik - zwei 
Stockwerke und das Kellergeschoß innehat. Das Dachgeschoß des Hauses 
wurde nicht zugewiesen, weil es bereits seit längerer Zeit durch eine Arbeits- 
stelle des Fachbereichs Germanistik besetzt war. Aber diese Schönheitsfeh- 
ler konnten die Freude der Mitarbeiter des Instituts nicht mindern. Denn da 
die verschiedenen Abteilungen des Instituts trotz aller Spezialisierung eine 
untrennbare Einheit darstellen, vermehrt ihre Zusammenfihrung die Ef- 
fizienz der Arbeiten ganz wesentlich. Mit großer Dankbarkeit, auch gegen- 
über allen zuständigen Stellen der Universität Münster, die die Zusammen- 
führung möglich machten und gleichzeitig für eine Modernisierung der Aus- 
stattung sorgten, hat das Institut im ganzen Berichtszeitraum in den neuen 
Räumen gearbeitet. 

Allerdings haben sich im Laufe der Zeit Probleme ergeben. Denn die Zahl 
der wissenschaftlichen wie der studentischen Mitarbeiter hat sich, entspre- 
chend der Ausdehnung der Arbeiten des Instituts, vergrößert, so daß die 
Arbeitsplätze nicht mehr ausreichen. Als letzter Ausweg sind jetzt im 
Bibliotheksraum drei Arbeitsplätze eingerichtet worden, was erhebliche 
Probleme aufwirft. Denn hier finden neben den regelmäßigen Arbeitssitzun- 
gen nicht weniger als fünf Lehrveranstaltungen von Mitgliedern des Instituts 
statt (vgl. dazu S. 19 f.), welche den Raum 26StundeninderWoche blockieren. 
Die dadurch gegebenen Schwierigkeiten werden sich noch vermehren, wenn 
die ausländischen Gelehrten eintreffen, die vom Frühjahr ab, zum Teil für 
mehrmonatige Arbeit im Institut, ankündigt sind und weitere Arbeitsplätze 
eingerichtet werden müssen, womit der nicht allzugroße Bibliotheksraum 
endgultig gefüllt ist. 



Dazu kommt, daß 

das Bibelmuseum 

als zusätzlicher Zweig der Aktivität des Instituts nur zu realisieren ist, wenn 
Räume dafür freigemacht werden. Ein doppelter Anstoß hat zu diesem Plan 
geführt, der langst verwirklicht wäre, wenn das Dachgeschoß des Hauses dem 
Institut zur Verfügung gestellt worden wäre. Im Oktober 1975 fand in Mün- 
ster eine ökumenische Bibelwoche statt, bei deren Vorbereitung das Institut 
darauf angesprochen wurde, ob es nicht eine Ausstellung zur Geschichte der 
Oberlieferung des Bibeltextes, insbesondere dem des Neuen Testaments, zu 
veranstalten bereit sei. Diese Ausstellung wurde mit Hilfe von Leihgaben aus 
einer Sammlung von Handschriften und Drucken, über die gleich noch zu 
berichten sein wird, improvisiert - und wurde ein Erfolg, den niemand 
der Beteiligten vorausgesehen hatte. Denn die Ausstellung wurde von Zehn- 
tausenden besucht - allein an einem Sonntagvormittag kamen über 5000 
Besucher, mit Bussen reisten Schul- und Konfirmandenklassen aus dem gan- 
zen Münsterland an - so daß sie so weit verlängert wurde, wie die äußeren 
Möglichkeiten des Landesmuseums das zuließen. Ganz offensichtlich be- 
stand ein erheblicher Bedarf nach einer solchen Ausstellung, die sonst in 
Deutschland nicht existiert (lediglich im Gebäude der Deutschen Bibelstif- 
tung in Stuttgart, früher Württembergische Bibelanstalt, gibt es einen Ansatz 
dazu). Nachdem dem Institut jetzt (als Dauerleihgabe auf dem Wege über die 
Stiftung, allerdings unter der Bedingung, daß sie ständig der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht wird), die einzigartige 

Sammlung von Handschriften und Drucken des Neuen Testaments, 

aus welcher für die Ausstellung einzelne Stücke entliehen wurden, vollständig 
zur Verfügung steht, ist die Situation noch dringender geworden. Diese Samm- 
lung, von einem Freund und Förderer der Stiftung wie des Instituts in 55 
Jahren Sarnmeltätigkeit zusammengebracht, umfaßt nicht weniger als 18 
Handschriften des griechischen Neuen Testaments und stellt damit die 
größte private Sammlung neutestamentlicher Handschriften in Deutschland 
dar. Die Handschriften sind sämtlich bisher ununtersucht, das erste Studium 
eines Unzial-Palimpsests ergab, daß diese Handschrift einen überaus wertvol- 
len ägyptischen Text enthält; sie wird bald in den Ausgaben des Instituts wie 
in der Textgeschichte des Neuen Testaments einen namhaften Platz einneh- 
men. Welche Oberraschungen eine Untersuchung der anderen Handschriften 
ergeben wird, bleibt abzuwarten. Daneben enthält diese Sammlung 27 inku- 
nabeln und alte Drucke der Bibel, unter ihnen die Erstausgabe des griechi- 
schen Neuen Testaments durch Erasmus ebenso wie die Ausgabe letzter 



Hand der Ubersetzung durch Martin Luther, ein Exemplar der zweiten Ober- 
setzung der ~ i b e l  ins Deutsche vor Luther wie zahlreiche Exemplare von 
Ausgaben der Vulgata des 15. und 16. Jahrhunderts wie des griechischen 
Neuen Testaments. Neben den 18 griechischen Handschriften stehen zwei 
V~l~atahandschriften und 71 orientalische (koptische, arabische, äthiopi- 
sche) Handschriften. Zu ihnen kommt hinzu eine umfangreiche Sammlung 
von Autographen des 16. Jahrhunderts, darunter nicht weniger als 9 Briefe 
Martin Luthers, sowie eine unendliche Fülle von wertvollsten Drucken der 
Reformationszeit, von Luther angefangen bis hin zu Eck und anderen pro- 
minenten Gegnern der Reformation und zum vom Sekretär und den Nota- 
ren des Tridentinischen Konzils handschriftlich korrigierten und signierten 
Druckexemplar der Konzilsbeschlüsse. 

Das Institut wäre also in der Lage, nicht nur eine Ausstellung zur Oberliefe- 
rung des Neuen Testaments zu veranstalten, sondern auch zur Geschichte 
der Reformation, wie sie ihresgleichen sonst nicht leicht findet - aber "die 
~erhältnisse sind nicht so", um Bertold Brecht zu zitieren. Zwar sind sich 
Kanzler und Rektor über die Bedeutung für die Öffentlichkeit, die einer 
solchen Ausstellung im Hinblick auf die Verpflichtung der Universtität 
gegenüber den Bürgern der Stadt wie des Landes zukäme, voll im klaren 
und unterstützen den Plan nachdrücklich. Denn das "Bibelmuseum~', um es 
abgekürzt so zu nennen, würde nicht nur in seinen festen Öffnungszeiten 
eine große Zahl von Besuchern anlocken. Sondern selbstverständlich würde 
den Religionslehrern und Pfarrern beider Konfessionen, zunächst in Münster 
und dem-~ünsterland (in der Folge natürlich auch darüber hinaus) angebo- 
ten werden, ihren Schülern und Konfirmanden die Ausstellung in zu 
vereinbarenden S~nderführun~en zugänglich zu machen, wovon nach den 
Erfahrungen mit der provisorischen Ausstellung von 1975 ein reicher Ge- 
brauch gemacht werden würde, so daß die Besucherzahlen jedes Jahr in die 
Tausende gingen. Aber das setzt eben voraus, daß Räume für die Ausstellung 
in absehbarer Zeit freigemacht werden. Denn die ausdrückliche Bedingung 
des Besitzers der oben beschriebenen Schätze dafür, daß er sie dem ~nsi i tu t  
zur Verfügung stellt, ist es, daß sie der Öffentlichkeit durch ständige Aus- 
stellung zugänglich gemacht werden. Ob die zweitgrößte Universität der 
Bundesrepublik es sich leisten kann, daß die - wahrlich einmalige - Stif- 
tung der Universität verlorengeht, weil sie die dafür nötigen 80 qm nicht zur 
Verfügung stellt, ist eine Frage, die nur diese Universität bzw. die ihr vorge- 
ordneten Stellen beantworten können. 

Die Beteiligung des Instituts avr den Lehraufgaben der Universität 

Bereits aus den vorangegangenen Ausführungen wird klar, daß das Institut 
im Laufe der Entwicklung weit über seine ursprüngliche Funktion als For- 



~chun~sinsti tut  hinausgewachsen ist. Den heute im Universitätsbereich wir- 
kungsvollen Vorwurf, man halte sich in einem "Elfenbeinturm" auf, kann 
gegen das Institut niemand erheben, und zwar schon deshalb nicht, weil die 
Resultate seiner Arbeit die breiteste Auswirkung auf die Praxis haben. Aus- 
serdem finden hier je 10 Stunden in der Woche Praktika zur Auswertung der 
griechischen (K. Junack) wie der orientalischen Oberlieferung des Neuen 
Testaments (G. Mink) statt, beide überraschend gut besucht; außerdem hält 
K. Aland jedes Semester ein Oberseminar, in welchem aktuelle Probleme der 
neutestamentlichen Textkritik behandelt werden, ebenso wie er regelmä- 
ßig Vorlesungen darüber hält. Darüber hinaus hat das Institut die Verantwor- 
tung für die kursorische Lektüre des Neuen Testaments wie neuerdings 
auch für den Unterricht im neutestamentlichen Griechisch übernommen, 
sprachliche Obungen zum Koptischen finden außerdem statt (G. Mink). 

Liste der neu bekannt gewordenen und in die offizielle ~andschriftenliste 
aufgenommenen Handschriften 

Seitdem 1969 die "Materialien zur neutestamentlichen Handschriftenkun- 
de I" (Bd. 3 der Arbeiten zur neutestamentlichen Textforschung) erschienen 
und K. Aland hier (S. 1 - 53) seine "Ergänzungen zur kurzgefaßten Liste 
(Fortsetzungsliste VII)" veröffentlichte, ist mit der Tradition gebrochen 
worden, die Fortsetzung der offiziellen Liste der neutestamentlichen Hand- 
schriften in den Fachzeitschriften zu veröffentlichen und statt dessen dieser 
Publikationsort gewählt worden, so daß - nach Vorinformationen im Be- 
richt für 1969 S. 6 f - die Fortsetzungslisten in den Berichten für 1970171 
(S. 1 0  f und 14 - 19) und 1972174 (S. 11 - 15) erschienen. Im Vergleich 
zu den vorangegangenen ist die diesmal gebotene kurz, das ist die erste 
Oberraschung. Es scheint sich zu bestätigen, was Prof. Aland schon vor 
längerer Zeit vorhersagte, daß der Zustrom an neuen, bisher unbekannten 
Handschriften bald abnehmen würde. 

Die zweite Uberraschung der diesmaligen Fortsetzung ist das relativ hohe 
Ansteigen bei den Papyri und Majuskeln. Nun bedeutet die Verzeichnung 
von p8' nur die Ausfüllung einer seit längerer Zeit bestehenden Lücke (wie 
sie bei pB3 und noch immer existiert). Obwohl es sich hier um einen 
frühen Papyrus handelt (4.15. Jhdt.), bringt er für uns auch nur einen begrenz- 
ten Informationszuwachs; denn sein Text wird in vollem Umfang bereits von 
p4' aus dem 3. Jahrhundert geboten. P'" aus dem 3. Jahrhundert bietet da- 
gegen ein Textstück aus dem Philemonbrief, das bisher in früher Oberliefe- 
rung und auf Papyrus noch nicht erhalten war (lediglich Vers 4 - 7 waren 
bisher in p6' überliefert, dieser stammt außerdem aus der Zeit um 700). 
Genau so wichtig, ja beinahe noch wichtiger ist der p8' mit Mk 2 , l  - 26. 



Denn für das Marku~evan~elium besaßen wir (im Gegensatz zu den anderen 
Evangelien) bisher nur Dieser berühmte Chester Beatty-Papyrus aus dem 
3. Jahrhundert setzt jedoch erst bei Mark. 4,22 ein (er reicht auch nur, und 
zwar mit vielen Lücken, bis 12,28), so füllt mit dem Text Mark. 2 , l -  26 
eine empfindliche Lücke. immerhin kann jetzt die Publikation eines dritten 
Markus-Papyrus (mit Versen aus Kapitel 2 und 6) mit einiger Aussicht auf 
baldige Realisierung angekündigt werden. Allerdings ist er spät (6. Jahrhun- 
dert). 

Wenn die Majuskelliste sich gleich um fünf Nummern verlängert, was ganz 
ungewöhnlich ist, so muß zur Erklärung hinzugefügt werden, daß einige 
längst bekannt, aber nicht als Individuen erkannt waren. Sie wurden bisher 
mit 0133 als Einheit angesehen. Eine Untersuchung dieser im Britischen 
Museum befindlichen Palimpsesthandschrift durch Victor Dearing ergab 
jedoch, daß die jetzt unter 0271, 0272 und 0273 verzeichneten Fragmente 
von anderer Hand als 0133 geschrieben und auch untereinander unabhängig 
sind. Bisher unbekannt und nach der näheren Untersuchung im Institut auch 
zu keiner bisher schon verzeichneten Handschrift gehörig sind 0270 und 
0274. 

Hss. 
3 5 

Beschr. 5 2 
Nr. Inhalt Jh. stoff & Zeilen Format Bibliothek 

m 

PAPYRI 
P85 rPl IV/V P.-Kod. 1 1 ca.37 ca.28X16 Strasbourg, Bibl.Nat. 

et Univ,p.gr. 1028 
PS7 vp:phm2 I11 P.-Kod. Frg. 1 ? ? Köln, Univ., Institut 

für Altertumskunde, 
P. Colon. Inv. 12  
Mailand, Univ. Catt., 
PMed.Inv. 69.24 

1 
: Apk. 9,19-10, 1,5-9 in drei Fragmenten mit bis zu 7 Buchstaben von 20 Zei- 

len eines Blattes; Vorderseite: rO, Rückseite: v o  der Schriftspiegel maß Ca. 23x11, 
die Zeilen haben ursorünelich 18-27 Buchstaben in Bibelunziale. Durchschnitts- 
wert 21-22 ~uchstaben; &. J. Schwartz,Zeitschrift für ~ a p ~ r o l o ~ i ~ u n d E p i g r a p h i k  
4 1969 ,178,181 f. 

Phm 13-15. 24-25; Fragment mit bis zu 10 Buchstaben von Zeilen, ur- 
sprünglich 19-24 Buchstaben pro Zeile; Vorderseite: ro, Riickseite: ); Maße des 
Fragments 3,5X4,5 ; briefl. Mitteilung von D. Hagedorn. 
Pm: Mk 2,l-26 auf zentralem Doppelblatt vermutlich des ersten Quaternio mit 
durchschnittlich 25-27 Buchstaben Dro Zeile in mittlerer Erhaltung: der Schrift- 
spiegel mißt Ca. 11,5X9; ~eitenräridir je 1,5 Cm, oberer und untere;.~and knapp 
2 cm; Schrift ähnlich der Bibelunziale; ed. S. Daris, Aegyptus 52 (1972) 80 - 88. 



Hss. B e c h r  
Nr. Inhalt Jh. stoff 1 Zeilen Format Bibliothek 2 3 

UNZIALEN 
0270 pP:1.K4 IV/V Pg Frg 1 ca.26 ca.l5,5X10,5 Amsterdam, Univ. 

Bibl., C X 200 
0271 eP:MtS IX Pg(Pa1) 1 2 26 33x26 London, Brit. Mus., 

Add.31 919, fo1.22 
0272 eP:L6 IX Pg(Pa1) 3 2 28 33x26 dto. fo1.21.98.101 
0273 eP:J7 IX Pg(Pa1) 3 2 25 33x26 dto.fo1.29.99.100 
0274 ep:Mk8 V pg 4 2 30 28x23 noch ohne festen Auf- 

bewahrungsort 
Fotos bei der Egypt. 
Exploration Soc. 

MINUSKELN 
Informationen über eine Reihe neuer Hss. liegen vor, ihre Verzeichnung kann je- 
doch erst erfolgen, wenn weitere, bes. kodikologische Einzelheiten oder die Mi- 
krofilme verfügbar sind. 

LEKTIONARE 
12208 leskg XI/XII Pg 207 2 25 22,3X17 Münster, Inst. f. ntl. 

Textf., Sammlung Bi- 
schof Kunst 

12209 1PlO XI Pg 2 2 24 30x23 Weimar, Zentralbibl., 
Fol. 511 

4 0270: l.K 15,lO-15. 19-25; erhalten sind Reste von 18 Zeilen mit 4-14 Buchsta- 
ben von ursprünglich durchschnittl. 22-23 Buchstaben pro Zeile; das Fragment 
mißt 9,9X9,8 ; Schrift Bibelunziale; Mitteilung und Edition durch J. Smit Sibinga. 
(im Supplementband zu Novum Testamentum, Miscellanea Neotestamentica ed. T. 
Baarda) . 

5 0271: Mt 12,27-39; wie 0272 und 0273 durch verschiedene graphische Indizien 
vom Hauptbestand der Hs. 0133 auszusondernde und einzeln zu registrierende Blät- 
ter; Mitteilung und geplante Edition durch V.A. Dearing: vgl. auch schon 0269, 
Stiftungsbericht 1972174, S. 11 bzw. J.H. Greenlee, Festschrift G.D. Kilpatrick, 
Leiden 1976, S. 235-238. 

6 0272: L 16,21-17,3? 19-35?; 19,15-31?;vgl. Anm. 2 zu 0271. 
7 0273: J 2,17-3,5?; 4,23-37; 5,35-6,2; vgl. Anrn. 2 zu 0271. 
8 0274: Mk 6,56-7,4.6-9.13-17.19-23.28f. 34 f.; 8,3 f. 8-11; 9,20-22.26-41. 

43-10,l. 17-22; möglicherweise von 2 Händen; ed. J.M. Plumley U. C.H. Roberts, 
Journal of Theol. Studies 27 (1976) 34-35. 

9 1 2208: vollständiges Evl-Lektionar provinzieller Ausstattung; Herkunft unbekannt; 
am 8.12.75 bei Sothebv ersteieert. 

10 1 2209: aus J tägl. "04 ~ i t t G o c h  bis Freitag der Osterwoche; vgl. K. Treu, Philolo- 
gus 117 (1973) 117. 





Aufsätze von Prof. Aland in New Testament Studies 20,1974175,375-381, 
und 22, 1976177, 375 - 396, sowie in der Festschrift für Prof. Kilpatrick, 
Leiden 1976, S. 14 - 78. Es ist schon die dritte Reihe, die er mit den ge- 
nannten Aufsätzen in den New Testament Studies über "Neue Neutesta- 
mentliche Papyri" begonnen hat. Wenn er über die Erörterung aktueller Pro- 
bleme hier zur Diskussion der Grundsatzfragen, die er mir mehrfach vorge- 
tragen hat, fortschritte - diese Anmerkung sei hier gestattet - würden ihm 
sicher alle Leser dieses, von allen neutestamentlichen Zeitschriften am mei- 
sten verbreiteten, Organs dankbar sein, und nicht nur sie. Aber abgesehen 
davon, neben neuen Fragmenten für P" und sind auch solche für p7', der 
aus dem 5. Jahrhundert stammt, von größter Bedeutung. Er enthält bisher 
nur Matth. 11,26-27 und 12,4-5. Wenn jetzt Teile von Matth 2 und 24 
dazukommen, ist das von außerordentlicher Wichtigkeit. Das Gleiche gilt 
für die Unziale 0219 aus dem 4.15. Jahrhundert, sie bestand bisher aus fünf 
Versen von Kap. 2 und 3 des Römerbriefes. Wenn jetzt, wenn auch fragmen- 
tarisch, sechs Verse von Kap. 3 des Briefes neu hinzutreten, so bedeutet das 
einen wesentlichen Fortschritt. Aber dies nur als Einleitung für die nachste- 
hende Verzeichnung, die nach der üblichen Einteilung gegliedert ist. 

PAPYRI 

Von den kleinen unidentifizierten Fragmenten (vgl. S. 1511152 der 
Fototafeln in der 2. Aufl. des Suppl. zu PBodmer 11) konnten im 
Institut identifiziert werden Stücke mit J 16,19.23 (zu p. 117/8), 
mit J 19,27-28. 32  (zu p. 139/40), mit J 20,1.6 (zu p. 143/4), mit 
J 20,15-16.19 (zu p. 145/6), mit J 21,5-6. 8 (zu p. 15112); vgl. K. 
Aland, NTS 20 (1974175) 375-381, und ders., Festschrift G.D. Kil- 
~ a t r i c k ,  Leiden 1976, S. 14-78 (= Suppl. to  Nov. Test. Bd. XLVI). 

p7': Zum bisherigen Bestand kommen vermutlich 2 neue Fragmente in 
Florenz, Ist. Papirol. G. Vitelli, CNR 419.420, hinzu: das eine im 
Format 2 X 5,4 mit max. 5 Buchstaben über 9 Zeilen für den Bereich 
Mt 2,13-16 (vO). 22-3,l (rO), das andere im Format 4,5 X 8,3 mit 
max. 11 Buchstaben über 9 Zeilen für Mt 24,3-6 (rO). 12-15 (vO); 
vgl. M. Naldini, Prometheus I (1975) 195-200. 

p7': Von einer größeren Zahl von unidentifizierten Fragmenten, die das 
Institut 1972 fotografieren konnte (vgl. Stiftungsbericht 1972174 S. 
8 9  konnten im Institut identifiziert werden Stücke mit L 6,42-43; 
7,3-4 (zu f.13), mit L 8,54-55; 9,11 (zu f. 18), mit L 9,25-26. 33. 
36-38. 4 3  (zu f. 19), mit L 9,51-52; 10,4 (zu f. 20), mit L 22,lO- 
11. 15-19. 26-28. 31-32. 34-35 (zu f. 39), mit J 7,15. 31 (zu 
f. 53), mit J 11,42. 54 (zu f. 60); vgl. K. Aland, NTS 22 (1976177) 
375-396. 



UNZIALEN 

087: ein Streifen von 27 X 5,5 als Bundverstärkung in Sinai, Kathar.Klo- 
ster Gr. 218 (= 1 852) zwischen fol. 176V und 177'mit durchschnitt- 
lich 4 von 14 Buchstaben über 16  bzw, 15  Zeilen im Textbereich von 
Mt 1,23-2,2; vgl. I. A. Sparks, JBL LVIII (1969) 201 f., und K. Ju- 
nack, NTS 16  (1969170) 284-288. 

0219: ein Streifen (Wien, Osterr. Nat. Bibl. Pap. G. 26 083) mit 4-5 von 
durchschnittlich 14 Buchstaben über 10 ZSilen vom Außenrand der 
Außenspalte über den Textbereich Rm 3,23-25. 27-30; das neue 
Stück stammt von dem Blatt, das dem bisher bekannten Fragment 
folgt; Treu rekonstruiert aufgrund des neuen Stückes die ursprüngl. 
Hs. auf ein Format von 20 X 14  mit 2 Spalten und 26 Zei1en;vgl. K. 
Treu, Festschrift G.D. Kilpatrick, Leiden 1976, S. 379-386 (=Sup- 
plementum to Nov. Test. Bd. XLIV). . 

MINUSKELN 

338: zu der durch ~randscha'den vernichteten Hs., von der 1960 durch das 
Institut nur ein beschädigtes Blatt fotografiert werden konnte, kom- 
men 3 Blatter mit Mt 15,27-16,9; 26,2-14 hinzu; sie wurden durch 
W.W. Reader im Zusammenhang der Hs. Turin, Bibl. Naz. B V1 4 3  
entdeckt, tragen dort die ~ e z e i c h n u n ~  f. 29. 28. 72 und wurden im 
Institut als Teile von 338 identifiziert. 

612: zu den erhaltenen Resten der durch Brandschaden vernichteten Hs. 
wurden im Zusammenhang der Hs. Turin, Bibl. Naz. B VI'43 weite- 
re 34 Blattreste mit Teilen aus Act., Jak., Rm., 1. Kor., Eph., Phil., 
l., 2. Thess., l . ,  2. Tim. von W.W. Reader entdeckt und im Institut 
als Teile von 612 identifiziert. 

898: zu den bisher bekannten 79 Blättern dieser Hs. kommen hinzu 18 
Blätter in IraklionIKreta, Hist. Mus. s. n., mit Mt 6,19-7,3; L 24,14 
-24,53; J 3,23-32; 6,21-8,28.48-12,5, entdeckt durch G. Krodel 
und im Institut identifiziert; vgl. Stiftungsbericht 1970171, S. 20 
und G. Krodel JBL 91  (1972) 232-238. 

1701: zu den bisher bekannten 117 Blattern dieser Hs. kommen hinzu ein 
Teilband mit 148 Blättern für L und J, 1967 erworben; vgl. Illumina- 
ted Greek Mss from American Collections, Exhibition in Honor of 
K. Weitzmann, ed. G. Vikan, Princeton 1973, S. 14 f. 

2645: zu den bisher bekannten 154 Blättern dieser Hs. kommen hinzu 147 
Blätter in Filiatis (Paramythia), Geromeriu s.n., mit Mt und Mk, ent- 
deckt durch G. Krodel und im Institut identifiziert; vgl. Stiftungsbe- 
richt 1970171, S. 20, und G. Krodel, JBL 91 (1972) 232-238. 



2745: zu dem bisher bekannten Einzelblatt dieser Hs. kommen hinzu 308 
Blätter in LarnakalZypern, Mitropolis s.n., mit Mt,Mk,L und J 3,19 
-12,7, entdeckt durch G. Krodel und im Institut identifiziert; vgl. 
Stiftungsbericht 1970171, S. 20, und G. Krodel, JBL 91  (1972) 
232-238. 

LEKTIONARE 

1 1030: zu den bekannten Blättern in Jerusalem, Anastaseos 5, und Dublin, 
Chester-Beatty W 143 111, kommen hinzu 2 Blätter mit Bild Joh und' 
J 1,l-4 sowie Bild Mt und Mt 18,10inPrinceton,Art.Mus.acc. no. 
54.67 und 68; vgl. Illuminated Greek Mss from American Collec- 
tions, Exhibition in Honor of K. Weitzmann, ed. G. Vikan, Princeton 
1973, S. 207-210. 

1 1372: zu den bekannten 15  Blattern kommen hinzu 2 Blätter mit Lesungen 
vom Donnerstag bis Sonnabend der Pfingstwoche und vom Mitt- 
woch/Donnerstag der 11. Mt.-Woche in New York/N.Y., American 
Bible Soc. s.n.; briefliche Mitteilung durch E.F. Rhodes und Identifi- 
kation im Institut. 

11663:zu den bekannten 110 Blättern kommt hinzu 1 Blatt mit Lesungen 
vom SonntaglMontag der 6. J-Woche im Privatbesitz von Prof. E. 
Krentz, St. Louis/Mo.; briefliche Mitteilung des Eigentümers und 
Identifikation im Institut. 

Handschriftenreisen 

Im Hinblick auf die angespannte Arbeitslage des Instituts waren Handschrif- 
tenreisen nur sehr eingeschränkt möglich. Dennoch haben zwei Expedi- 
tionen stattgefunden (jeweils unter Teilnahme des Direktors und zweier Mit- 
arbeiter: nach Istanbul mit K. Junack und M. Welte und nach Kairo mit B. 
Aland und G. Mink), zur Erkundung der Situation an Ort und Stelle und zur 
Vorbereitung späterer Reisen, auf denen die in Betracht kommenden Be- 
stände griechischer und orientalischer Handschriften fotografiert werden 
sollen. In der Türkei wie in Ägypten befinden sich nicht wenige griechische, 
syrische und koptische Handschriften des Neuen Testaments, die bisher der 
Wissenschaft völlig unzugänglich sind, obwohl ihnen 2.T. grundlegende Be- 
deutung zukommt. Für die Türkei hat sich über mehrfache Erkundungs- 
reisen auswärtiger Mitarbeiter hinaus zur Feststellung des Materials (mit Hil- 
fe der Fritz ThyssenStiftung) bisher bedauerlicherweise noch kein Weg fin- 
den lassen, auf dem mit Genehmigung und Unterstützung der staatlichen 
wie kirchlichen Stellen der gesamte ~andschriftenbestand ungehindert foto- 
grafiert werden könnte. Erst wenn die politischen und religiösen Spannun- 
gen in den in Betracht kommenden Gebieten ebenso wie die dadurch aus- 



gelöste allgemeine Unsicherheit nachgelassen haben, ist an den dringend er- 
wünschten Erfolg zu denken. 

Anders liegen die Dinge in Ägypten. Hier scheint sich nach den stattgefun- 
denen Gesprächen eine Möglichkeit aufzutun, die Bestände in Kairo (zu- 
nächst im Koptischen Museum) und in Alexandrien (Bibliothek des Grie- 
chischen Patriarchen) zu fotografieren, die bisher entweder gar nicht oder 
nur unter größten Schwierigkeiten zugänglich waren, und über das schon 
Bekannte hinaus nach Unbekanntem zu suchen. Dabei wird das Augenmerk 
nicht nur auf griechische Papyri und Handschriften des Neuen Testaments, 
sondern ebensosehr auf koptische gerichtet sein. Angesichts der schon jetzt 
mehrere tausend Papyri und Pergamente des koptischen Neuen Testaments 
umfassenden Sammlung des Instituts und seiner Leistungen auf dem Sektor 

' 

der koptischen Uberlieferung des Neuen Testaments hat die International 
Association for Coptic Studies auf ihrer Griindungsversammlung in Kairo 
im Dezember 1976 einstimmig beschlossen, das Institut zur internationalen 
Zentrale für die Sammlung der koptisclien Handschriften des Neuen Testa- 
ments auf Mikrofilm wie für deren Beschreibung und Auswertung zu ma- 
chen - die übrige koptische Oberlieferung soll in Rom gesammelt und re- 
gistriert werden. Hier kann im Augenblick nur der Hoffnung Ausdruck ge- 
geben werden, daß die verheißungsvoll angelaufenen Verhandlungen bald zu 
einem Erfolg führen werden. 

Die Sicherung der Mikrofilmbestände 

über welche bereits mehrfach berichtet wurde (vgl. zuletzt S. 16  des Jahres- 
berichtes für 1972 - 74), ist erfreulich fortgeschritten. Alle Mikrofilme von 
Texthandschriften und Lektionaren aus Klöstern, Museen und Bibliotheken, 
die sozusagen "Unikate" waren, sind kopiert und werden im duplizierten 
Film benutzt, während das in der Regel unter großen Schwierigkeiten her- 
gestellte Original archiviert ist und nur irn Sonderfall herangezogen wird. 
Außerdem liegen inzwischen alle für die Textausgaben des Instituts regelmä- 
ßig benutzten Handschriften in Kopien auf Papier vor, so daß der Umweg 
über das Lesegerät in zahlreichen Fällen nicht mehr notwendig ist, was ins- 
besondere bei der Kontrolle von Einzelstellen viel Zeit spart. 

Die Third Edition des Creek New Testament und die 26. Auflage des Nestle- 
Aland 

Im Frühjahr 1976 ist die Third Edition des Greek New Testament erschie- 
nen. Von Anfang an hat das Institut daran Anteil gehabt, und zwar nicht 
nur dadurch, daß K. Aland zu den fünf Herausgebern gehörte, sondern daß 
die Kollationen der griechischen Handschriften wie manche anderen Arbei- 
ten von vornherein im Institut besorgt wurden (vgl. das Vorwort zur ersten 
Auflage von 1966). Der Anteil des Instituts an der Betreuung der Ausgabe 



hat ständig zugenommen, bis schließlich der Kustos des Instituts, K. Junack, 
zum Sekretär des Herausgeberkomitees ernannt wurde. Schon das Titelblatt 
zur zweiten Ausgabe von 1968 trug den Vermerk "in Cooperation with the 
Institute for New Testament Textual Research", die Umstellungen in Text 
und Apparat für die dritte Ausgabe sind sämtlich in Münster vorgenommen 
worden, ebenso wie die 4. Auflage, deren Vorbereitung bereits am Tage des 
Erscheinens der 3. Auflage in Angriff genommen wurde, vollständig im In- 
stitut betreut wird. Diese vierte Auflage erst wird das Greek New Testament 
in den (vorläufig) endgiiltigen Zustand bringen. Die zweite und dritte Auf- 
lage unterscheiden sich von der ersten durch die Änderungen im Text (vgl. 
dazu S. 20) und die dadurch hervorgerufenen Änderungen irn Apparat. 
Selbstverständlich sind dabei regelmäßig Druck- und sonstige Versehen (und 
zwar in nicht geringer Zahl) korrigiert worden, aber der kritische Apparat 
der Ausgabe ist in der Substanz dabei unverändert geblieben. Dieser Apparat 
ist in seinen Bestandteilen jedoch oft recht fragwürdig. Das beginnt bei den 
griechischen Zeugen. Zwar sind im Institut dafür rund 270 Handschriften 
nach dem Original kollationiert worden, aber ebensoviele Handschriften 
mußten mit ihren Lesarten aus den vorliegenden Ausgaben (vor allem Ti- 
schendorf) übernommen werden - einfach deshalb, weil die zur Verfügung 
stehende Zeit zu deren Kollation am Original nicht ausreichte. Die Angaben 
über die Lesarten der Kirchenväter stammen vollständig aus den kritischen 
Apparaten früherer Ausgaben des Neuen Testaments, das gleiche gilt für die 
meisten Versionen usw. usw. Ich möchte das hier im einzelnen nicht weiter 
ausführen, um die Benutzer des Greek New Testament nicht zu verun- 
sichern; daß die Kontrolle jeder Angabe im kritischen Apparat am Original 
unausweichlich ist, bedarf jedoch keiner weiteren Darlegung. Sie wird im 
wesentlichen irn Institut durchgeführt werden, nur da, wo das unvermeid- 
lich ist, sollen auswärtige Spezialisten herangezogen werden, und zwar die 
prominentesten, die zur Verfügung stehen. Es wird eine Reihe von Jahren 
dauern - schätzungsweise bis 1980 -, bis diese Arbeiten durchgeführt sind. 
Dementsprechend später ist das Erscheinen der Fourth Edition zu erwarten. 
Das gilt, obwohl das Greek New Testament im Durchschnitt pro Seite maxi- 
mal zwei Textvarianten bietet. 

Von hier aus erklärt sich die Verzögerung im Erscheinen der 26. Ausgabe 
des Nestle-Aland. Denn sie bietet im Durchschnitt pro Seite 20 Varianten. 
Im vorigen Jahresbericht ist auf Seite 20 eine Druckprobe der neuen Aus- 
gabe mit Matth. 3,ll-4,3 abgebildet. Ein Vergleich mit der daneben wieder- 
gegebenen parallelen Seite aus der 25. Auflage zeigt die Ausdehnung, welche 
der kritische Apparat gefunden hat, wobei zu bemerken ist, daß das ausge- 
wählte Spezimen, sowohl was Umfang wie S~hwieri~keitscharakter des Ap- 
parates angeht, von sehr vielen Seiten der Ausgabe weit übertroffen wird - 
gelegentlich geht der kritische Apparat sogar bis zum halben Seitenumfang. 



Das ist da der Fall, wo der Text besondere Probleme bietet bzw. wo seine 
Oberlieferung Gegenstand besonderer Debatten ist (so z.B. im Bereich des 
sog. westlichen Textes, für den alle wichtigen Varianten aufgenommen 
sind, und zwar nicht nur bei den Evangelien und der Apostelgeschichte, son- 
dern auch da, wo er für die Katholischen Briefe proklamiert wird). Auch in- 
sofern ist die abgebildete Seite nicht typisch, als hier die Papyrus- und Ma- 
juskelüberlieferung besonders schmal ist. Denn tatsächlich werden in der 
neuen Ausgabe zu jeder Variante sämtliche Papyri und fast alle Majuskeln 
notiert. Ober 360 griechische Handschriften sind zu allen Variantenangaben 
vollständig kollationiert und vollständig verzeichnet worden, fast genau so 
viele erscheinen mit ihren Sonderlesarten, soweit sie von größerem Interesse 
sind oder bei besonders wichtigen Varianten - und noch mehr Handschrif- 
ten als beide Gruppen zusammen ausmachen stehen hinter dem Sammel- 
sigel M = Mehrheitstext. Wenn das nicht zu einem Chaos im kritischen Appa- 
rat geführt hat und dieser selbst in seinen umfangreichsten Partien so über- 
sichtlich wie auf der abgebildeten Probeseite ist, so deshalb, weil das von der 
25. Ausgabe übernommene System der kritischen Zeichen weiter ausgebaut 
und verfeinert worden ist - und weil das Zeichen M in seiner neuen neutra- 
len Bedeutiing eine Fülle von sonst notwendigen Angaben aufsaugt. Gewiß 
kann man hier im Normalfall die Handschriften der sog. Koine, des byzan- 
tinischen Mehrheitstextes, vermuten, aber das M faßt trotzdem alle kolla- 
tionierten Handschriften zusammen, welche nicht ausdrücklich genannt wer- 
den. 

Das im einzelnen darzule en, würde hier zu weit führen und muß der Einlei- 
tung in den Nestle-Alandg6 überlassen bleiben. Man muß sich nur einmal in 
Erinnerung rufen, daß der kritische Apparat zum alten Nestle über 50 Jahre 
lang, d.h. bis zum Eintreten von K. Aland in die Mitarbeit an der 21. Auflage 
von 1952, ausschließlich auf den Angaben der sonst vorliegenden gedruck- 
ten Ausgaben beruhte. Erst damals ist mit einem Vergleich der Originalhand- 
schriften begonnen worden, der dann von Auflage zu Auflage weiter ausge- 
baut wurde, sich aber zwangsläufig auf die Papyri und Majuskeln beschränk- 
te, während die Minuskeln nur stichprobenweise überprüft werden konnten. 
Wenn man das berücksichtigt, wird man sich voll bewußt, welcher Fort- 
schritt mit der 26 .  Auflage erreicht ist - und welche gewaltige Arbeitslei- 
stung hier vollbracht worden ist. Der Respekt vermehrt sich noch, wenn 
man daran denkt, daß auch alle Angaben im Apparat von ~estle-  land^^ für 
die alten Ubersetzungen - d.h. vor allem für das Lateinische, Syrische und 
Koptische - und die Kirchenväter nach den Originalen gegeben werden und 
dies nun wirklich zum ersten Mal. Denn auch hier fußte der alte Nestle völlig 
auf den kritischen Apparaten der verschiedenen älteren Ausgaben des grie- 
chischen Neuen Testaments, obwohl sich damals schon die Situation infolge 
neuer Ausgaben und neuer Funde völlig zu verändern begonnen hatte. Etwa 



im Koptischen sind die entscheidenden Handschriften erst in den letzten 
Jahrzehnten bekannt gemacht bzw. veröffentlicht worden. Selbst im Nestle- 
 land" konnte dieser Wandlung nicht ausreichend Rechnung getragen wer- 
den, denn das hätte einen völligen Neusatz des Apparates bedeutet. Jetzt ist 
das geschehen, jede der Angaben aus den Versionen wie aus den Kirchenvä- 
tern geht entweder auf die in Betracht kommenden modernen Editionen 
oder auf die Handschriften selbst zurück. 

Dennoch wird sich mancher - insbesondere von denen, die keine praktische 
Erfahrung im Umgang mit derartigen Kollationsaufgaben und dem dafür nö- 
tigen Kraft- und Zeitaufwand besitzen - fragen, weshalb die 26. Ausgabe 
des Nestle-Aland trotz mehrfacher Ankündigung noch nicht erschienen ist. 
Dazu ist zu sagen - allerdings muß ich hier Interna berichten - daß 1966, 
beim ZeitDunGt des ~rscheinens der ersten Ausgabe des Greek New Testa- " 
ment, beide Ausgaben durchaus noch selbständig nebeneinander standen. " 
Dementsprechend war der Satz des Textes wie des kritischen Apparates zum 
~estle-  land'^ erheblich fortgeschritten. Selbstverständlich hatte Aland 
seine Vorstellungen vom Text einer neuen Ausgabe von Anfang an in die Be- 
ratungen für die Gestaltung des Greek New Testament eingebracht. In je 
größerem Umfang das akzeptiert wurde, desto mehr näherten sich die Texte 
einander an. Umgekehrt gewannen die vieljährigen Diskussionen über die Ge- 
staltung des Textes des Greek New Testament auch Einfluß auf die des 
Nestle. So stellte schon die erste Ausgabe des Greek New Testament von 
1966 ein Stück 'heuen Nestle" dar. Das verstärkte sich in der zweiten Aus- 
gabe von 1968 und kam in der dritten Ausgabe zum Abschluß. Uber den Ar- 
beitsgang zwischen zweiter und dritter Ausgabe berichtet das von den fünf 
Herausgebern autorisierte Vorwort zur Third Edition: 

"in a series of meetings the Committee undertook a thorough review of the 
text of the First Edition by carefully considering not only a number of 
suggestions made by specialists in the field of New Testament studies, but 
also numerous recommendations resulting from the experience of the mem- 
bers of the Committee as they worked with the text of the First Edition. 
The greater Part of these suggestions for further modification came from 
Kurt Aland, who had been making a detailed analysis of changes proposed 
for the 26th edition of the Nestle-Aland text. A number of these were 
textual alterations which had not been previously discussed by the Com- 
mittee in their work on the First Edition. As a result of the Committee's 
discussions, more than five hundred changes have been introduced into this 
Third Edition ." 
Der Abschluß der grundsätzlichen Beratungen erfolgte auf der Tagung des 
Herausgeberkomitees in Vevey im Herbst 1967, die Beratungen über die 
endgiiltige Angleichung der Texte auf mehrwöchigen Sitzungen in den Jah- 



ren 1968169 in Exeter und Freudenstadt. Von da ab erst war die endgülti- 
ge Gestaltung des ~estle-Alandz6 möglich. Im Frühjahr 1976, also nach 
6 112 Jahren, erschien die Third Edition des Greek New Testament; wenn 
die neue Ausgabe des Nestle-Aland mit Sicherheit im nächsten Berichtszeit- 
raum erscheinen wird, wahrscheinlich im Laufe des Jahres 1978, also nach 
rund 8 Jahren, ist die Zeitdifferenz angesichts der hier zu vollbringenden 
ungleich größeren Arbeitsleistung nicht allzu groß (ganz abgesehen davon, 
daß die Bearbeitung der Third Edition des Greek New Testament im Insti- 
tut geschah und Zeit und Kraft von der des Nestle-Aland abzog). Für 115 
des Textes ist der kritische Apparat noch ins Reine zu schreiben - alles 
andere liegt fertig bei der Deutschen Bibelstiftung vor (bei der sämtliche 
Ausgaben der Württembergischen Bibelanstalt künftig erscheinen werden). 
Die Zusammenfassung der vielfältigen Materialien zur Reinschrift des Appa- 
rates ist gewiß eine schwierige und zeitraubende Arbeit, aber für über 213 
des Neuen Testaments ist der Apparat bereits gesetzt, z.T. schon im Um- 
bruch. Gewiß nimmt auch das Korrekturlesen (weil mit immer erneuten 
Kontrollen verbunden) seine Zeit in Anspruch, aber angesichts des gegen- 
wärtigen Standes der Arbeit ist die gegebene Prognose für das Erscheinen 
der 26. Auflage sicher zu verantworten. 

Mit dem Erscheinen des ~estle-  land'^ beginnt ohne Zweifel eine neue 
Epoche der textkritischen Arbeit am Neuen Testament. Gewiß handelt es 
sich hier um eine Taschenausgabe. Aber sie bringt zu allen Stellen, an denen 
eine Diskussion über den ursprünglichen Text möglich - oder notwendig - 
ist, eine Materialdarbietung, die an Umfang wie an Modernität alle bisheri- 
gen vergleichbaren Ausgaben übertrifft. Darüber hinaus bietet sie ein Ma- 
terial zur Geschichte der Textiiberlieferung, für die das gleiche gilt..Wenn in 
Zukunft Erwägungen über eine Veränderung des "Standard-Textes" ange- 
stellt .werden, der mit den von den Internationalen ~ibel~esellschaften künf- 
tig ausschließlich verbreiteten Ausgaben des Greek New ~ e s t a m e n t ~  und des 
~ e s t l e - ~ l a n d ~ ~  gegeben ist, so dürften sie vom kritischen Apparat im Nestle- 
  land'^ ausgehen. 

Die neunte Auflage der Synopsis Quattuor Evangeliorum 

Im letzten Jahresbericht (S. 17) wurde das Erscheinen der 8. Auflage mit- 
geteilt. Wenn jetzt zu berichten ist, daß im Sommer 1976 die neunte Auf- 
lage erschienen ist, so kommt dem eine besondere Bedeutung zu. Als "Edi- 
tio nona et recognita ad textum editionum 26~estle-Aland et 3 ~ r e e k  New 
Testament adaptata" wird sie auf dem Titelblatt bezeichnet, d.h. auch diese 
Ausgabe übernimmt den neuen "Standard-Text". Das bedeutet nicht nur 
erhebliche Umstellungen in Text und Apparat, sondern auch - und das ist 
hier das eigentlich Wichtige -, daß der neue Text immer unausweichlicher 



auf die Professoren des Neuen Testaments wie die Studenten der Theologie 
in aller Welt zukommt. Wenn fast gleichzeitig 

die zweite Aufige der Synopsis of the Four Gospels 

erschienen ist, so wird diese Wandlung unterstrichen. Denn auch hier ist im 
griechischen Teil der neue "Standard-Text" zugrundegelegt, mit allen Wand- 
lungen, die das mit sich brachte. Darüber hinaus sind im englischen Teil (und 
zwar im Text wie im Apparat) alle Änderungen berücksichtigt, welche das 
Erscheinen der Second Edition der Revised Standard Version nötig machte. 
Erst seit wenigen Monaten sind diese beiden Ausgaben der Synopse auf dem 
Markt, dennoch sind von ihnen jeweils mehr als die Hälfte der hohen Aufla- 
ge bereits abgesetzt - aller Wahrscheinlichkeit nach sind deshalb schon 1977 
Neuauflagen erforderlich. Das ist umso erstaunlicher, als 2.B. von der Synop- 
sis Quattuor Evangeliorum - um wieder Interna zu berichten - rund 50000 
Exemplare verkauft sind, und das in wenig mehr als zehn Jahren, was nie- 
mand von allen Beteiligten für möglich gehalten hätte. 

Allerdings wird das Problem, welches 

der neue "Standard-Text'' 

bietet, dadurch nur umso dringlicher. Alle Ausgaben des Neuen Testaments, 
sei es das für die Obersetzer bestimmte Greek New Testament oder die für 
die Professoren des Neuen Testaments und die Studenten der Theologie in 
aller Welt bestimmte 26. Ausgabe des Novum Testamentum graece von 
Nestle-Aland oder beide Ausgaben der Synopse, bieten denselben Text, mö- 
gen Greek New Testament und Nestle-Aland im einzelnen auch erheblich 
unterschieden sein (und zwar nicht nur im kritischen Apparat, sondern auch 
in Abschnittseinteilung, Orthographie, Interpunktion, Parallelstellenangaben 
usw.). Sämtliche Bibelanstalten in der Welt werden nur diesen Text verbrei- 
ten, so daß kein Zweifel daran bestehen kann, daß er in Kürze Monopol- 
charakter besitzen wird - wie im 16. bis 18. Jahrhundert der Textus recep- 
tus. Das weckt Erinnerungen, aber ein Vergleich ist nicht möglich. Denn der 
neue "Standard-Text" stellt alles in den Schatten, was bisher als Text in den 
kritischen Ausgaben des griechischen Neuen Testaments geboten wurde, von 
Tischendorf angefangen bis hin zu den Taschenausgaben der letzten Genera- 
tion und auch dem Text des alten Nestle - der übrigens in den letzten 50 
Jahren bereits so etwas wie Monopolcharakter besaß. Gewiß konnte man, 
wenn man wollte, statt seiner andere Taschenausgaben benutzen, die von 
Vogels, Merk oder Bover. Aber Vogels hat nur 3 Auflagen erreicht, Bover 5 
und Merk 9. Was besagt das aber praktisch gegenüber der Auflagenzahl des 
~ e s t l e ,  die schon vor vielen Jahren die Grenze der halben Million überschrit- 
ten hatte? 
Natürlich bleibt die Grundsatzfrage. K. Aland hat sich dazu in einem Auf- 





nimmt die Diskussion jeder Stelle mit großer Wahrscheinlichkeit alle in Be- 
tracht kommenden Probleme wahr. Fünf Herausgeber (K. AlandIMünster, 
M. Black/St. Andrews, C. MartinilRom, B. M. Metzger/Princeton, A. Wik- 
gren/Chicago) werden auf dem Titelblatt genannt. Eigentlich müßte ihre 
Zahl sogar größer sein. Denn Dr. E. A. NidaINew York hat an vielen Ent- 
scheidungen des Komitees maßgeblichen Anteil und für Lic. Dr. B. Aland/ 
Münster gilt das gleiche in bezug auf die Vorschläge, die K. Aland in die Be- 
ratungen einbrachte. Wer sich von den Diskussionen und den Gründen für 
die Entscheidungen des Komitees ein Bild machen will, dem gibt der Tex- 
tual Commentary on the Greek New Testament von B. M. Metzger eine 
ungefähre Vorstellung - er muß aber berücksichtigen, daß hinter den oft 
wenigen Zeilen des Berichts in der Regel eine stundenlange Diskussion steht. 
Auch noch unter einem anderen Gesichtspunkt ist die Wahl eines Herausge- 
berkomitees wohl richtig gewesen; ich zitiere dazu K. Aland in seinem schon 
genannten Aufsatz: "Gewiß wird jeder der auf dem Titelblatt genannten 
(und ungenannten) Herausgeber mit dieser oder jener Entscheidung unzu- 
frieden sein, aber alles in allem wird jeder von ihnen zugeben, daß er allein 
die Verantwortung für die Textgestaltung nicht hätte übernehmen wollen. 
Denn es handelt sich ja nicht um einen Text, der allein für die wissenschaft- 
liche Arbeit bestimmt war, sondern auf dem weltweit viele Hunderte von 
Ubersetzungen aufbauen, die ihrerseits die Grundlage für das kirchliche Le- 
ben und die private Existenz von vielen Hunderten von Millionen Christen 
in aller Welt abgeben. Niemand von den Herausgebern hätte sich imstande 
gesehen - mindestens gilt das für den Verfasser des Artikels - allein dafür 
die Verantwortung zu übernehmen, dankbar begrüßte er die Teilnahme aller, 
welche diese Last mitzutragen bereit waren.'' 

Das "Lu thertestament 19 75 " 
wie es im Impressum der neuen Ausgabe heißt, ist eines der Beispiele dafür. 
Infolge der Zugehörigkeit von K. Aland zur "Nachrevisionskommission", 
wie ihr offizieller Titel lautet, war es möglich, von Anfang an den neuen 
"Standard-Text" zugrunde~ule~en, obwohl er damals nur im Manuskript 
und nicht im Druck existierte. So ergab sich der Glücksfall, daß die Bemü- 
hungen, die in jeder Hinsicht ungenügende Ausgabe von 1956 auf den opti- 
malen Stand zu bringen, von einer sicheren Grundlage ausgehen konnten. 
Denn für die Arbeit der Kommission mußten die leitenden Gesichtspunkte 
sein: den ursprünglichen Text des Neuen Testaments in einer Form zu bie- 
ten, welche unter möglichster Beibehaltung der klassischen Formulierung 
Luthers der Gemeinde von heute unmittelbar verständlich ist. Die Verant- 
wortlichen für die Ausgabe von 1956 waren in jeder dieser Hinsichten in 
Halbheiten steckengeblieben (ohne daß ihnen deswegen Vorwürfe gemacht 
werden können, sie haben unter den obwaltenden Voraussetzungen ihr Be- 



stes getan). Das ist jetzt beendet. Zum ersten Mal hat die Gemeinde einen 
Text in der Hand, der in seinem Bestand genau dem entspricht, den die 
Theologen bei ihrer Arbeit zugrundelegen. Darauf kommt es hier an; wie- 
weit es gelungen ist, Luthers Wortlaut beizubehalten und den Text gleich- 
zeitig dem Verständnis der Gemeinde von heute anzupassen, braucht an die- 
ser Stelle nicht erörtert zu werden (ich persönlich möchte meinen, daß das 
geglückt ist, wenn auch für den mit dem Luthertext Vertrauten manche 
Verluste sehr schmerzlich sind). Die Anmerkungen, mit denen bestimmte 
Auslassungen bzw. Änderungen im Text erläutert werden, sind zwar von der 
Revisionskomrnission festgesetzt worden, gehen aber in ihrer Substanz auf 
das Institut zurück. 

Der Abschluß der Neubearbeitung der Itala-Ausgabe Adolffilichers 

1976 erschien Band 111 der Itala mit dem Text des Lukasevangeliums in 
zweiter, verbesserter Auflage. Damit ist die Neubearbeitung der Itala-Aus- 
gabe Adolf Jülichers abgeschlossen, denn in einer Obereinkunft mit dem 
Vetus-Latina-Institut Beuron ist schon vor längerer Zeit festgestellt worden, 
daß die Münsteraner Itala-Ausgabe sich auf die Evangelien beschränken wird 
und die anderen Bücher des Neuen Testaments in Beuron bearbeitet werden, 
wo man zum Ausgleich dafür die Publikation der Bände mit den Evangelien 
an den Schluß der Ausgabe des neutestamentlichen Teiles der Vetus Latina 
stellen wird. 

Schon als im Jahre 1938, kurz nach dem Tode Adolf Jülichers, der erste 
Band der Ausgabe mit dem Matthäusevangelium erschien, hatte Jülicher dar- 
an keinen unmittelbaren Anteil mehr. Von ihm stammte zwar die Anlage 
der Ausgabe und die Leitzeile des Textes, alles andere aber war von Walter 
Matzkow neu erarbeitet worden. 1940 folgte der zweite Band mit dem Mar- 
kusevangelium. Dann stockte die Ausgabe infolge der Einberufung Matz- 
kows zum Kriegsdienst (aus dem er nicht zurückkehrte) und der zeitbeding- 
ten Schwierigkeiten. Erst 1954 konnte der dritte Band mit dem Lukasevan- 
gelium erscheinen, von K. Aland verantwortet. Das lag nicht nur daran, daß 
in den ersten Jahren nach dem Kriege an eine solche Publikation nicht zu 
denken war, sondern vor allem daran, daß das von Walter Matzkow vorberei- 
tete Manuskript völlig neu gestaltet worden war. Da, wo Matzkow sich noch 
auf gedruckte Ausgaben bezogen hatte, wurden jetzt die Handschriften 
zugrunde gelegt, außerdem wurden die Editionsmethoden so verfeinert, daß 
dem Benutzer der Befund in den Handschriften unmittelbar zugänglich wur- 
de. Dementsprechend ergab sich auch, als 1970 eine zweite Auflage von 
Band 2 mit dem Markusevangelium und 1972 von Band 1 mit dem Mat- 
thäusevangelium erforderlich wurde, die Notwendigkeit einer völligenNeube- 
arbeitung der beiden Bände, und zwar nun nicht nur unter den für den Lu- 
kasband von 1954 geltenden Gesichtspunkten. Denn jetzt zeigte sich, daß 



mit den neuen technischen Hilfsmitteln des Instituts an zahlreichen Stellen 
aus den Filmen und Fotos der Handschriften sehr viel mehr erschlossen wer- 
den konnte, als das Matzkow 1938 und 1940 möglich war. Wie weit der 
technische Fortschritt reichte, erwies sich, als die Ausgabe von Band 3 ver- 
griffen war und eine neue Auflage notwendig wurde. An zahlreichen Stellen 
konnte jetzt entweder mehr gelesen oder eine früher unsichere Angabe zur 
Gewißheit erhoben werden. So trägt der neue Band, obwohl von Anfang 
an unter den neuen Gesichtspunkten erarbeitet, auf dem Titelblatt mit 
Recht die Angabe: "Zweite verbesserte Auflage". 

Aber damit ist die Arbeit nun an ihr Ende gelangt. Alle vier Bände der Aus- 
gabe stehen jetzt unter einheitlichem Vorzeichen. Ich zitiere abschließend 
die letzten Sätze des Vorwortes von K. Aland zur Ausgabe von Band 3: "Ein 
langer Weg vom ursprünglichen Manuskript Jülichers bis zur heutigen Gestalt 
ist zurückgelegt worden, im Vorwort zur ersten Ausgabe dieses Bandes habe 
ich - andeutungsweise - darüber berichtet. Von der ursprünglichen Arbeit 
Jülichers ist nur die Leitzeile geblieben und zwar als Akt der Pietät. Der 
eigentliche Wert der vier Bände liegt in den Angaben über die Lesarten der 
altlateinischen Handschriften. Aber das mindert nicht den Dank an Adolf 
Jülicher, der das große Unternehmen in Angriff nahm. Auch Walter Matz- 
kows Arbeit, der auf die Initiative Hans Lietzmanns hin die Edition der 
Itala aus Jülichers Händen übernahm, ist an zahllosen Stellen verändert wor- 
den, aber das mindert nicht die dankbare Erinnerung an den Mitarbeiter und 
Freund aus den Zeiten der alten Berliner Kirchenväterkommission, aus des- 
sen Händen der Unterzeichnete vor über 30 Jahren die Aufgabe der Fort- 
führung der Ausgabe übernahm. Auch aller Helfer an der Ausgabe sei noch 
einmal dankbar gedacht; wenn nicht neue Handschriften und damit neue 
Probleme auftauchen, hat sie mit diesem Band ihren Abschluß erreicht." 

Das 'Repertorium der griechischen christlichen Papyri I" 

ist 1976 zwar als Band 18 in den "Patristischen Texten und Studien" er- 
schienen und von K. Aland "im Namen der Patristischen Arbeitsstelle Mün- 
ster" herausgegeben, aber der neutestamentliche Teil des Repertoriums 
(S. 215 - 322) ist gan? mit den Materialien des Instituts und an einer gan- 
zen Reihe von Stellen unter Teilnahme seiner zuständigen Mitarbeiter er- 
arbeitet worden, so daß legitim von ihm im Zusammenhang dieses Berichtes 
gesprochen werden kann. Dem Band kommt für die Arbeit des Instituts und 
die neutestamentliche Textkritik besondere Bedeutung zu. Denn hier wird 
zum ersten Mal - so erstaunlich es angesichts der vielfachen Arbeiten und 
Publikationen des Instituts auf diesem Gebiet klingt - eine vollständige Be- 
schreibung aller (zur Zeit 88) neutestamentlichen Papyri geboten. Von den 
insgesamt 8 Registern des Buches ist für den Neutestamentler das zweite 
mit seiner NT-Inhaltsübersicht (S. 397 - 418) das wichtigste. Denn hier 



wird für jeden Vers des Neuen Testamentes angegeben, 'in welchen Papyri 
(Amulette eingeschlossen) er überliefert ist. 

Die "T/olk;tändige Konkordanz zum griechischen Neuen Testament " 

Im letzten Bericht (S. 36 ff.) wurde mitgeteilt, daß das Material für die erste 
~ i e f e r u n ~  zum Satz gegangen sei. Inzwischen ist irn Herbst 1975 die erste, 
im Frühjahr 1976 die zweite und im Dezember 1976 die drittelvierte Lie- 
ferung erschienen, womit die für das Erscheinen angekündigten Termine 
nicht nur eingehalten, sondern sogar unterboten wurden. Die Konkordanz 
hat so bis jetzt einen Umfang von 384 Seiten erreicht und geht bis zum 
Buchstaben C, Sie bietet bis dahin (in Großformat und dreispaltigem Druck) 
über 40.000 Lemmata - und diese fast sämtlich in noch einmal überarbeite- 
ter Gestalt. Das wird dem Außenstehenden verwunderlich klingen, denn 
zahlreiche Kontrollgänge waren der Ablieferung des Manuskripts für die 
ersten Lieferungen an den Verlag vorangegangen. Aber: es ist ein grund- 
legender Unterschied, über 10.000 Karteikarten hintereinander zu kontrol- 
lieren und den auf ihnen enthaltenen Text auf rund 100 Druckseiten vor 
sich zu sehen. Bei der von mehreren Metern Karteikarten auf weniger als 
einen Zentimeter Druck konzentrierten Wiedergabe ergibt sich eine völlig 
neue Ubersicht und dementsprechend veränderte Einsicht. So erwiesen sich 
erhebliche Eingriffe bei den Fahnenkorrekturen zur ersten wie zur zweiten 
Lieferung als notwendig. Das hat den Verlag eine Menge Geld und viel Ge- 
duld gekostet, den Herausgeber - und vor allem die Mitherausgeber Chr. 
Hannick und H.U. Rosenbaum wie die Mitarbeiter, die die neuen Einsichten 
zu exekutieren hatten - eine Unmenge Arbeit, aber wer will sich dem Per- 
fektionsstreben an einem Jahrhundertwerk (so lange wird es nach aller Er- 
fahrung dauern, bis eine solche Konkordanz erneut in Angriff genommen 
werden kann) entgegenstellen? Ich habe mich jedenfalls nicht dazu in der 
Lage gesehen, trotz aller Komplikationen und zusätzlicher Aufwendungen, 
die sich daraus auch für die Stiftung ergaben. 

In der "Vollständigen Konkordanz" ist das Maximum dessen erreicht, was 
heute möglich ist, und zwar in der Darbietung des Materials wie in seiner 
Aufgliederung. Nicht selten ist ein Artikel hier in zwanzig und mehr Unter- 
abteilungen aufgegliedert (jede Woche sitzen K. Aland und fast alle haupt- 
amtlichen Mitarbeiter des Instituts zu deren Diskussion beieinander) - und 
zwar immer unter Berücksichtigung der verschiedenen Lesarten der acht zu- 
grundeliegenden Ausgaben, vom nun über hundert Jahre alten Tischendorf 
und dem fast ebenso alten Westcott-Hort an bis auf die Gegenwart, zu denen 
dann noch der Textus receptus kommt, der die Jahrhunderte davor be- 
herrschte. Gewiß gibt es hier und da weitergehende Wünsche, aber sie kom- 
men - das muß einmal mit Deutlichkeit gesagt werden - aus einer unzurei- 
chenden Kenntnis der Wirklichkeit. Wer z.B. an der "vollständigen Konkor- 





Doppellieferung der "Vollständigen Konkordanz'' erscheinen - womit sie 
die Hälfte des neutestamentlichen Wortbestandes überschritte - oder aber 
sogar schon der vollständige zweite Band des Werkes. Wenn es im Prospekt 
zur "Vollständigen Konkordanz" noch hieß, der zweite Band werde einen 
Teil des Wortbestandes des ersten Bandes ~betnehmen (das besonders um- 
fangreiche Vorkommen bei den Artikeln 0, U, ~6 - Ca. 20.000 Mal und 
bei uu - Ca. 9200 Mal) und daneben ein Rückläufiges Wörterbuch zum 
Neuen Testament sowie statistische Ubersichten bieten, so hat sich infolge 
der seitdem erzielten Fortschritte in der Gestaltung der einzelnen Lem- 
mata wie beim Aufbau der Artikel ein anderes Bild ergeben. na i sowie 
6 ,{ ,~6  können trotz des Umfangs dieser beiden Artikel in den ersten Band 
der "Vollständigen Konkordanz'' aufgenommen werden, so daß dieser Band 
wirklich "vollständig" ist, und zwar ohne daß der ursprünglich für ihn vorge- 
sehene Umfang dadurch überschritten würde -aller Voraussicht nach wird er 
sogar unterschritten. Nun könnte dieser oder jener meinen, beide Artikel 
seien von untergeordneter Bedeutung und gäben für die Benutzer der Kon- 
kordanz wenig her. Das ist nicht so. Der Artikel mit der vollständigen Ver- 
zeichnung des Vorkommens von &, +, ~6 ist insbesondere für den Text- 
kritiker unentbehrlich. Denn hier fluktuieren die Handschriften derart, daß 
eine Entscheidung von der äußeren Bezeugung her oft entweder unmöglich 
oder aber sehr unsicher ist und nur die Feststellung des Sprachgebrauchs des 
Verfassers der betr. neutestamentlichen Schrift weiterhilft (besonders bei 
den Evangelien ist die Frage, ob hier ' I ~ O O ~ ~  oder d'~qaoU~ zu lesen ist, 
zahlreiche Male nur auf diese Weise zu lösen). Und der Gebrauch von 
nai  stellt eines der wichtigsten Hilfsmittel bei Stil-undEchtheitsanalysen dar. 
So wird der erste Band ein geschlossenes Ganzes darstellen und der zweite 
Band kann dementsprechend aufgebaut werden. 

Er Wird folgende Abteilungen enthalten: 

1. Wortstatistik 
2. Alphabetische Zusammenstellung der im Neuen Testament vorkommen- 

den Wörter und ihrer grammatikalischen Formen (mit Angabe der 
Häufigkeit) 

3. Ubersicht über den neutestamentlichen Wortbestand in der Häufigkeit 
des Vorkommens (in absteigender Reihenfolge) 

4. Hapaxlegomena des Neuen Testaments, nach Schriften geordnet 

5. Rückläufiges Wörterbuch der flektierten Formen. 

Am wichtigsten ist zunächst die Wortstatistik, welche zum ersten Mal eine 
vollständige und zuverlässige Ubersicht über den neutestamentlichen Wort- 
bestand, nach Schriften gegliedert, geben wird. Auf S. 30 f. ist ein (aus techni- 
schen Gründen leider sehr verkleinerter) Ausschnitt aus dem bisherigen Manu- 
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Skript gegeben. Hier wird gewissermaßen eine Zusammenfassung des ersten 
Bandes der "Vollständigen Konkordanz'' geboten und auf einen Blick eine 
Ubersicht über den Wortgebrauch der neutestamentlichen Schriften ermög- 
licht, was für alle neutestamentlichen Untersuchungen bis hin zu denen 
über die Theologie des Neuen Testaments von grundlegender Bedeutung ist. 
Gewiß ist dergleichen schon früher versucht worden, aber nicht mit dem 
hier vorauszusetzenden Z~verlässigkeits~rad, ganz abgesehen davon, daß da- 
bei nicht der neue "Standard-Text" zugrunde gelegt war. 

Auch für den Abschnitt 2 und 5 des zweiten Bandes können hier Spezimina 
gegeben werden. Dabei ist die Zusammenstellung der im Neuen Testament 
vorkommenden Wörter mit ihren ~rammatikalischen Formen auf S. 33 aus 

0 

demselben Bereich des Alphabets genommen wie die Wiedergabe aus der 
Wortstatistik. So kann man vergleichen, wie der neutestamentliche Wortbe- 
stand von den verschiedensten Seiten her eingekreist wird, so daß der Be- 
nutzer des zweiten Bandes der "Vollständieen Konkordanz" ihn unter allen 
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nur in Betracht kommenden Gesichtspunkten studieren kann (und das wer- 
den nicht nur die Theologen aller Konfessionen tun, sondern auch die klas- 
sischen Philologen, unterihnen besonders die Linguisten und die Gramma- 
tiker). Die Abbildung auf S. 34 gibt eine Probe aus dem Rückläufigen Wör- 
terbuch. Ein derartiges Wörterbuch zu den klassischen Texten gehört für 
den Philologen seit langem zum Handwerkszeug, es fehlte für das Neue 
Testament aber bisher völlig. Es hat bei den Arbeiten des Instituts bereits " 
mannigfache Hilfe geleistet, und zwar nicht nur bei der Arbeit an der Kon- 
kordanz selbst - ein Hinweis auf die vielfältigen Möglichkeiten, die es bie- 
tet. Nur mit seiner Hilfe war 2.B. eine vollständige Zusammenstellung der 
Komposita möglich, in denen ein Verb irn ~ e u e n  Testament erscheinen 

L a .  

kann (vgl. die entsprechenden Zusammenstellungen am Kopf der Artikel 
in Band 1 der "Vollständigen Konkordanz"). 

Nur einen, und zwar einen sehr erheblichen Schönheitsfehler haben diese 
Abbildungen: sie erscheinen noch in der alten Umschrift und nicht im 
griechischen Text. Zwar übertrifft diese Umschrift alles, was sonst in die- 
ser Kategorie auf dem Buchmarkt zu finden ist - selbst die mehrfachen 
amerikanischen Versuche bleiben weit hinter dem hier erzielten Resultat 
zurück. Aber den originalen griechischen Satz konnte diese Umschrift nicht 
ersetzen. So war von dem Augenblick an, in dem der Computer für die 
Arbeiten des Instituts eingesetzt wurde, der Besitz einer griechischen Druk- 
kerkette der dringende Wunsch aller Beteiligten. Zwei Hindernisse standen 
dem entgegen: die hohen Kosten dafür und die technischen Schwierigkeiten. 
Nicht ohne Grund existieren bisher nur ganz wenige griechische Druckerket- 
ten in Europa (2.B. in Pisa), ihr Standard entspricht außerdem nicht den 
Anforderungen des Instituts. Denn die Druckerkette, die nur ein begrenztes 
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'ERXOYENON C 1 7  1. 'ERXOYENOS C 76 1. 
'ERXOMENOY C 2 1. 'ERXOMENOYS C 1 I. 
'ERXOMEN) C 31. *ERXOMENWN C I I. 
' E R X O N T A I  C 191. *ERXOY C 1 1  Ir 
'ERXbMENV C 1 I. 'HLBAMEN C 1 li 
'HLBAN C 51. ' H L R A T E  C 11. ' H L B E  C 11. 
'HLBEN L 89 I r  ' H L R E S  C  3 I .  
'HLBOMEN C 9 1. 'HLBON C  6 3  1. 
'HRXFTO 1 4 1 .  *HRXONTO t b  1. 
'HRXOY C 1 I 



L O G O M A X E I N  

' E L E G X E I N  

' E X E I N  

' EFiEXE I N  

P A R E X E I N  

BREXE I N  

PROSEXE I N  

K A T E X E I N  

M E T E X E I N  

S T O I X E I N  

' A R X E I N  

P E I B A R X E I N  

' Y P A R X E I N  

P A S X E  I N  

T Y X E I N  

' E P I T Y X E I N  

S Y N T Y X E I N  

X O R A Z I N  

S E M I D A L I N  

P A L I N  

P O L I N  

*AM@IPOLIN 

N I K O P O L I N  

B E N I A M I N  

D Y N A M I N  

' A D M I N  

'HM I N  

' Y M I N  

' A R S E N I N  

P L A L  I N  

1 A R P A I I N  

P R A I I N  

T A L I N  

' E L E G L  I N  

* E X I N  

G Y N A I L I N  

' E N D E I L I N  

E R I L I N  

M A S T I I I N  

*A@ILIN 

' V P A R L I N  

X A R I N  

' Y B R I N  

' E R I N  

P R I N  

S Y N A N A B A S I N  

S A B B A S I N  

* E K B A S  I N  

' O I D A S I N  

' Y D A S I N  

T I B E A S I N  

' E P I T I B E A S I N  

P E R I T I B E A S I N  

P E P O N B A S I N  

* E I E L H L Y B A S I N  

' E I S E L H L Y B A S I N  

' I A S I N  

X I L I A S I N  

S Y N I A S I N  

M Y R I A S I N  



Aufnahmevermögen hat (bei noch vertretbarer Dr~ck~eschwindigkeit 129 
Zeichen), muß ja nicht nur alle großen und kleinen Buchstaben des griechi- 
schen Alphabets mit den dazu gehörigen Akzentkombinationen, sondern 
gleichzeitig auch die großen und kleinen Buchstaben des lateinischen Alpha- 
bets enthalten (weil im Regelfall gemischter Text gedruckt werden muß) 
sowie eine Fülle von technischen Zeichen. Die finanziellen Schwierigkeiten 
konnten durch eine Sonderbe~il l igun~ der Stiftung zur Förderung der neu- 
testamentlichen Textforschung gelöst werden, die technischen Probleme 
wurden in Zusammenarbeit mit dem Rechenzentrum der Universität Mün- 
ster und IBM überwunden. Sie gingen bis zum Entwurf und der Zeichnung 
einer nicht geringen Zahl von griechischen Buchstaben, denn selbst die 
Typenvorräte von IBM reichten nicht aus, weil sie vor allem unter dem 
Gesichtspunkt der Anforderungen der Naturwissenschaften und der Tech- 
nik stehen. Mancherlei Experimente waren notwendig, bis die Druckerkette 
- selbstverständlich innerhalb der Grenzen, die durch die Struktur des 
Computers gesetzt sind -, die optimale Gestalt erreicht hatte. Die nach- 
stehende Satzprobe aus der 

Die Computer-Konkordanz zum piechischen Neuen Testament 

gibt eine Vorstellung vom Schriftbild und gleichzeitig eine Vorstellung von 
der neuen Anlage der Computer-Konkordanz. Es handelt sich dabei um 
einen Ausschnitt (das linke obere Viertel einer Seite) im Probedruck, was 
betont werden muß, denn noch sind die Experimente nicht abgeschlossen, 
mit denen eine optimale Form dieses wichtigen Hilfsmittels erreicht werden 
soll. Ursprünglich sollte, wie angekündigt, die Computer-Konkordanz zu- 
sammen mit der Lieferung 314 der "Vollständigen Konkordanz" erscheinen. 
Das Manuskript lag auch bereits fix und fertig zur Versendung an die Druk- 
kerei bereit, als sich die Möglichkeit des griechischen Satzes ergab. Mit der 
Lieferung 5 zusammen soll diese Computer-Konkordanz an die Bezieher der 
"Vollständigen Konkordanz" ausgegeben werden, und zwar gratis. Denn 
diese Computer-Konkordanz ist ja dazu bestimmt, dem Besitzer der "Voll- 
ständigen Konkordanz" möglichst früh ein vollständiges Arbeiten mit ihr zu 
ermöglichen. Mit der Lieferung 5 übersieht er dann den Wortstand bis C, 
der Bereich bis zum Schluß soll ihm vorläufig durch die Computer-Konkor- 
danz erschlossen werden. Gewiß sind die Lemmata stark typisiert, und eine 
Reihe von Stichwörtern erscheint nur mit Stellenangaben ohne Text. Er 
findet hier auch nur den Text von ~estle-  land^^ bzw. Greek New Testa- 
ment3 ohne Untergliederung in Gruppen. Aber dennoch bedeutet die Com- 
puter-Konkordanz für den Benutzer einen wesentlichen Fortschritt. Denn 
sie erlaubt ihm schon jetzt, seine Untersuchungen auf zuverlässiger Basis 
über das ganze Neue Testament auszudehnen. Bei der Benutzung der Kon- 
kordanz von MoultonGeden geht er von einem Text aus, den niemand mehr 
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ten, durch Zufügung der deutschen und englischen Äquivalente zu moderni- 
sieren und zu internationalisieren. 

.So wie das Institut sich auf dem Gebiet der Konkordanz der unmittelbaren 
Belange des Studienbetriebs annimmt, geschieht das auch auf dem des Wör- 
terbuches zum Neuen Testament. Die Zahl der Studenten und Pastoren, die 
das große Wörterbuch von Walter Bauer benutzen (und erwerben), ist erfreu- 
lich hoch, wie die Absatzzahlen des Verlages erweisen. Dennoch bedarf es 
einer Fürsorge auch für die, die sich (aus welchem Grunde auch immer) 
nicht dazu in der Lage sehen. Für sie ist zunächst das "Griechisch-deutsche Ta- 
schenwörterbuch zum Neuen Testament'' von Erwin Preuschen gedacht. Auch 
dieses "Taschenwörterbuch" ist seit langem in die Obhut des Institutsüberge- 
gangen. Bereits die 5. Auflage von 1963 war von K. Aland betreutundentschei- 
dend verändert worden. Damals unterzeichnete er das Vorwort in (falscher) 
Zurückhaltung nur mit K.A., in der sechsten Auflage,die 1976 erschienen ist, 
tat er das wenigstens mit seinem vollen Namen, wenn das "Taschenwörter- 
buch" aus Pietät auch nach wie vor unter dem Namen von Erwin Preuschen 
erscheint. Der eigentliche Grund ist wahrscheinlich der, daß Aland sich nur 
mit halbem Herzen dazu bekennt. Das ist verständlich, denn das "Taschenwör- 
terbuch" ist wirklich nur für Anfänger bestimmt, aber - so möchte ich mei- 
nen - hier erfüllt es eine wichtige, ja unentbehrliche Funktion. Wer den 
"Preuschen" als neutestamentliches ~okabelhef t  gebraucht, wird un- 
schätzbaren Nutzen davontragen. Natürlich wird er es im Anfang zum Auf- 
schlagen der ihm unbekannten Wörter benutzen. Dabei erweist es ihm Dien- 
ste, die weiter gehen als zunächst vermutet werden kann, weil jeweils ange- 
geben wird, in welchem Bereich des neutestamentlichen Schrifttums das 
griechische Wort eine spezifische Bedeutung besitzt. Aber sobald der Stu- 
dent im Gebrauch des griechischen Neuen Testaments einigermaßen fortge- 
schritten ist, wird er mit der Hilfe des "Preuschen" seine Kenntnis des neu- 
testamentlichen Wortschatzes systematisch weiter ausbauen können. Denn 
bei jeder Vokabel ist angegeben, ob sie nur einmal, weniger oder mehr als 
zehnmal im Neuen Testament begegnet. Am Schluß des Taschenwörterbuchs 
sind alle zehnmal und häufiger vorkommenden Wörter zu einer Liste zusam- 
mengefaßt. Hier kann der Student mit Leichtigkeit kontrollieren, wie weit 
seine Kenntnis des neutestamentlichen Wortschatzes gediehen ist. Man 
möchte angesichts des erschreckenden Rückganges der Griechischkenntnisse 
der Theologiestudierenden in beiden Konfessionen jedem Studenten den Er- 
werb dieses Handwörterbuchs auf das dringendste anraten. 

Ober den Stand der Neubearbeitung des Bauerschen Wörterbuches wie die 
dabei entstehenden wissenschaftlichen Probleme berichtet B. Aland auf 
S. 42 ff. dieses Jahresberichtes. Die sich aus der Neubearbeitung ergebenden 
praktischen Probleme (gleich ob die Neuausgabe nur einen oder zwei Bände 



umfassen wird, in jedem Fall wird Neusatz und damit eine erhebliche Er- 
höhung des Preises erforderlich sein, mit den sich daraus ergebenden Aus- 
wirkungen auf den Absatz) sind seit längerem Gegenstand eingehender 
- und weitreichender - Erwägungen. Denn so nützlich und notwendig das 
Handwörterbuch von Preuschen ist, als alleiniger Besitz reicht es für den 
Studenten nicht aus. Uber eine Lösung dieser Schwierigkeiten wird hoffent- 
lich schon im nächsten Jahresbericht etwas gesagt werden körmen. 





belwerks ist und Oberkirchenrat Fick nicht nur Generalsekretär der United 
Bible Societies, sondern auch Vorsitzender der neu gegründeten Deutschen 
Bibel~tif tun~, bedeutet auf dem Wege über den Wissenschaftlichen Beirat 
gleichfalls eine wesentliche Verstärkung der Beziehungen des Instituts zu 
den zahlreichen Stellen in der Welt, in denen die Resultate seiner Arbeiten 
in die Praxis, etwa der modernen Bibelübersetzung, eingesetzt werden. 
(Genannt werden muß hier auch Dr. E. A. Nida, weil er für die Verbindung 
dorthin die Schlüsselposition einnimmt. Er ist wie Oberkirchenrat Fick seit 
vielen Jahren Mitglied des Beirats und nicht nur dem Leiter, sondern auch 
einigen Mitarbeitern des Instituts sachlich wie in persönlicher Freundschaft 
verbunden.) Die Deutsche Bibelstiftung hat alle verlegerischen Tätigkeiten 
der bisherigen publizierenden deutschen Bibelgesellschaften übernommen. 
Unter ihrem Vorzeichen erscheinen also auch künftig die Ausgaben des 
Instituts, dessen Leiter Prof. Aland - seit vielen Jahren bereits Mitglied des 
Direktoriums der Cansteinschen Bibelanstalt - übrigens zum Mitglied des 
Verwalt~n~srates der Deutschen Bibelstiftung berufen worden ist, was in 
vieler Hinsicht einen Fortschritt bedeutet. 

In den Kreis der Mitarbeiter des Institus sind neu eingetreten: seit dem 1. 
September 1974 W. Grunewald, der in Nachfolge H. Boltes die Verantwor- 
tung für Arbeiten des Instituts auf dem Gebiet der neutestamentlichen Pa- 
pyri übernommen hat, seit dem 1. Januar 1976 U. Hörster, der in Nach- 
folge H. L. Hellers für die Kollationen der griechischen Minuskeln und 
deren Auswertung verantwortlich ist, und seit dem 1. Januar 1977 F.J. 
Schmitz, der insbesondere am koptischen Sektor der Arbeiten des In- 
stituts mitwirken wird. F.T. Kristbergs, Absolvent des Princeton Theo- 
logical Seminary, arbeitet im Institut seit dem 1. September 1976 mit, 
zur Zeit ist er mit der Zusammenfassung der im Institut vorliegenden Kolla- 
tionen der Obersetzung des Neuen Testaments in die englische Sprache von 
der Authorized Version an bis zur zweiten Ausgabe der Revised Standard 
Version, also vom 16. bis zum 20. Jahrhundert, beschäftigt. Für die Evange- 
lien liegt (in der Synopsis of the Four Gospels) eine solche Zusammenfas- 
sung bereits vor, die Arbeit von F. T. Kristbergs dient der Vorbereitung 
einer griechisch-englischen Ausgabe des ~estle-  land^^. Als auswärtiger Mit- 
arbeiter ist in die Arbeit des Instituts neu eingetreten B. Bonsack, Abtei- 
lungsleiter für alte Sprachen bei der Theologischen Fakultät Zürich. Er wirkt 
an der Vorbereitung der "Vollständigen Konkordanz" mit. 



DAS WORTERBUCH ZUM NEUEN TESTAMENT VON WALTER BAUER 

~ e r i c h t ,  erstattet auf der Neutestamentlichen Sektion des Europäischen 
The~logenta~es  in Wien Oktober 1976 von 

Barbara Aland 

Wenn man das Prinzip der Neubearbeitung des "Bauer", um ihn künftig so 
abgekürzt zu nennen, in einem Satz zusammenfassen wollte, so ließe sich sa- 
gen, daß - ganz im Sinne Bauers - das Neue Testament in den Zusammen- 
hang der Sprachtradition gestellt werden soll, in den es gehört, oder - 
anders gesagt - daß eine lexikographische Brücke geschaffen werden soll 
von der LXX her, für die ja leider ein Lexikon immer noch nicht in Aussicht 
steht, bis an die durch Clemens Alexandrinus bezeichnete Schwelle, d.h. für 
einen Zeitraum, der lexikographisch bisher nur unzureichend erschlossen ist. 
Walter Bauer hat zur ~ r r e i c h u n ~  dieses Zieles Einzigartiges geleistet. Wenn 
das Wörterbuch auch in Zukunft seinen Intentionen entsprechen soll, so 
müssen seine Angaben nicht nur überprüft, sondern auch ergänzt und ver- 
vollständigt werden. 

Es ist also zunächst einmal vom Material zu sprechen. Die von Bauer als 
"behandelte Literatur" bezeichnete, d.h. diejenige, deren Wortbestand voll- 
ständig in Lemmata aufgenommen und erklärt wird, umfaßt bei ihm das 
Neue Testament, die Apostolischen Väter und - einige - neutestamentliche 
Apokryphen, und zwar, mit einer Ausnahme, nur solche, die in den "Klei- 
nen Texten für Vorlesungen und Ubungen" zugänglich waren. Das bedeutet 
von vornherein eine nur zufällige Berücksichtigung der Apokryphen. Die 
Basis mußte hier also wesentlich erweitert werden. Da nicht die gesamte 
apokryphe Literatur mit ihrer teilweise sehr späten und schlechten Uberlie- 
ferung berücksichtigt werden konnte, wurden diejenigen neutestamentlichen 
Apokryphen mit in die "behandelte Literatur" aufgenommen, die auf einer 
zuverlässigen frühen Uberlieferung beruhen, also beispielsweise die Acta 
Pauli mit ihrer breiten Papyrusüberlieferung, das Protevangelium Jacobi in 
der kurzen Fassung des Pap. Bodmer V, die Petrusakten und - soweit es die 
Evangelien betrifft - das gesamte in der Synopsis Quattuor Evangeliorum 
von K. Aland berücksichtigte Material. Die späte Oberlieferung der apo- 
kryphen Literatur wird dann herangezogen, wenn sie bei bestehenden Lem- 
mata den Sprachgebrauch im einzelnen erhellen kann, jedoch nicht vollstän- 
dig erfaßt. Es wird zweitens, weitergehend als bisher, der Wortbestand aus 
dem Apparat des ~estle-  land" (die Umstellung des Wörterbuchs auf den 
neuen Text ist seit langem erfolgt), soweit er über den Textus receptus hin- 









Damit wäre das zu berücksichtigende Material besprochen. Da sich auf fast 
allen Gebieten, sowohl bei der "behandelten Literatur" als auch bei der 
"Hintergrundliteratur", ein erheblicher Zuwachs an Material ergibt, stellt 
sich die Frage, wie trotzdem die Obersichtlichkeit und Handhabbarkeit des 
Lexikons gewahrt bleiben kann, wie also das Material verwandt und darge- 
boten werden soli. 

Der Herausgeber fürchtet, daß die Neuauflage des Bauer zwei Bände umfas- 
sen wird. Es ist zu hoffen, daß das - möglicherweise durch Dünndruckpa- 
pier und eine bessere Platzausnutzung - vermieden werden kann. Sicher ist 
aber, daß eine übersichtlichere Druckanordnung als bisher notwendig ist. 
Schon der gegenwärtige Bauer ist nicht gerade bequem zu benutzen, oft fin- 
det man beispielsweise die Stellenangaben aus dem Neuen Testament, auf 
die es doch entscheidend ankommt, nur mit großer Mühe. Um der Benutz- 
barkeit will'en darf im neuen "Bauer" also mit Raum nicht gespart werden. 

Wo könnte nun gestrafft werden? Es ist im Herausgeberkreis erwogen wor- 
den, die Tempusformen in den Artikelköpfen der Verben zu streichen, die- 
ser Gedanke ist aber wieder aufgegeben worden. Im Gegenteil werden 
weiterhin alle im NT vorkommenden Tempusformen genannt werden und 
darüber hinaus diejenigen, die in der "behandelten Literatur", der LXX, 
den Pseudepigraphen und den Apologeten vorkommen, soweit sie nicht 
schon durch die genannten Tempora des NT abgedeckt sind. Bei solchen 
nicht-neutestamentlichen Tempusformen wird jeweils die Quelle mitangege- 
ben (2.B. nap Eßq V LXX), so daß aus einer Angabe ohne Quellenhinweis im- 
mer nur erschlossen werden kann, daß die betreffende Tempusform im NT 
vorkommt, der Schluß auf die übrige berücksichtigte Literatur ist nicht mög- 
lich. 

Eine Umschichtung, aber wohl kaum eine Reduzierung des Materials wird 
im Rahmen der angeführten Sekundärliteratur erfolgen. Daß manches an 
älterer Literatur wegfallen kann, aber Neues hinzukommen muß, ist selbst- 
verständlich. Hier ist noch ein großer Teil der Arbeit zu leisten. Zwar führt 
das Institut für Textforschung eine auf den Stand des Tages gebrachte ein- 
schlägige Bibliographie, aber sie konnte bisher doch nur für einen Teil der 
Artikel systematisch ausgewertet werden. Damit hängt das Problem der 
Wortdeutung im einzelnen zusammen, d.h. die Frage, wie weit man die Bau- 
erschen Interpretationen übernehmen kann oder nicht. Ebenso erhebt sich 
die Frage, wie weit die bisherige Gliederung der Artikel beibehalten werden 
kann. 

Wenn Sie mich nun zum Schluß nach dem Stand der Arbeiten und den Ver- 
antwortlichkeiten im einzelnen fragen, so ist einiges aus dem bisher Gesag- 



ten schon deutlich geworden. Das bisherige verantwortliche Herausgebergre- 
mium ist Ihnen, wie ich annehme, bekannt, es umfaßt die Herren Aland, 
Braunert, Dörrie. Sie wissen, daß Herr Braunert vor wenigen Wochen ver- 
storben ist. Damit hat die Arbeit am "Bauer" ein großer Verlust getroffen. 

Wer Herrn Braunert ersetzen könnte, ist noch ganz offen. Er hatte bisher die 
Uberarbeitung des Inschriften- und Papyrusmaterials sowie den völligen 
Neuaufbau der Artikel aus dem technisch-administrativen Bkreich übernom- 
men. Parallel dazu liegt die Bearbeitung des klassisch griechischen Teils so- 
wie die Umgestaltung wichtiger Artikel aus dem geistesgeschichtlich-philo- 
sophischen Bereich in den Händen von Herrn Dörrie. Für das übrige wie die 
Gesamtredaktiori ist Kurt Aland verantwortlich. Er wird dabei im Institut 
für neutestamentliche Textforschung von Dr. Viktor Reichmann sowie von 
studentischen Hilfskräften unterstützt. Die wichtigsten Arbeitsgänge sind 
etwa bis zum Buchstaben K vollständig erledigt, eine ganze Reihe von ihnen 
ist bis zum Schluß des Alphabets durchgeführt. Trotzdem wird es noch eine 
ganze Weile dauern, bis die Neubearbeitung des "Bauer"erscheinen kann, zu- 
mal das Arbeitstempo in der letzten Zeit etwas verlangsamt wurde, und zwar 
nicht nur deshalb, weil das Institut im Augenblick durch die Fertigstellung 
des ~estle-  land'^ wie durch die Arbeit an der "Vollständigen Konkordanz" 
außerordentlich in Anspruch genommen ist. Das ist selbstverständlich zu 
bedauern. Auf der anderen Seite veralten Lexika langsamer als andere Lite- 
ratur. Wir haben das große Werk von Walter Bauer, das seinen Dienst in 
vieler Hinsicht hervorragend tut - (und zum Preis von DM 98,- zu kaufen 
ist, die Neubearbeitung dürfte ein Vielfaches dieses Preises kosten). Abge- 
sehen davon, daß es Beispiele für Lexikonarbeit aus unserer Zeit gibt, die 
vielleicht ein wenig zu schnell abgeschlossen wurden, müssen hier auch 
pragmatische Gesichtspunkte ins Spiel gebracht werden. Solange der Verlag 
de Gruyter in der Lage und bereit ist, das beinahe 1000 Seiten umfassende 
Werk zum für heutige Verhältnisse außerordentlich niedrigen Preis von 
98,- DM herauszubringen und dieses Werk, wenn auch nicht alle - wie dar- 
gelegt - aber doch die wesentlichen Ansprüche der Dozenten wie der Stu- 
denten des Neuen Testaments erfüllt, besitzen wir ein wertvolles Arbeits- 
instrument, zumal bereits in der heute vorliegenden Form an mehreren 
tausend Stellen korrigiert worden ist. Die Bemerkung, die sich seit über 10 
Jahren auf der Rückseite des Titelblattes findet, besagt viel mehr, als es nach 
dem bloßen Wortlaut scheint. In aller Stille ist nämlich eine erste Revision 
des alten Bauer vorgenommen worden; was Sie heute in Händen haben, un- 
terscheidet sich bereits von der letzten aus Walter Bauers Händen hervorge- 
gangenen Fassung. Daß das möglich war, ohne daß der Preis des Werkes 
nennenswert erhöht werden mußte, muß dem Verlag de Gruyter hoch ange- 
rechnet werden, der sich hier - auch das muß einmal ausgesprochen werden 
- trotz aller Kritik an der Preisbildung für seine Publikationen vorbildlich 



verhalten hat. Wo in aller Welt gibt es ein derartig kompliziertes Werk wie 
das Wörterbuch von Walter Bauer zu einem derart niedrigen Preis? Daß es 
sich in den Händen aller am Neuen Testament Arbeitenden einschließlich 
der fortgeschrittenen Studenten befindet, ist weithin darauf zurückzufüh- 
ren. Wir können dafür im Interesse unserer Disziplin nur dankbar sein. 



DAS KOPTISCHE NEUE TESTAMENT 

Bericht, erstattet auf dem First International Congress of Copt:ology in 
Kairo, Dezember 1976 von 

Kurt Aland 

Für Westcott-Hort und ihre Ausgabe des Neuen Testaments kam den Ver- 
sionen entscheidende Bedeutung zu. Sie waren ihnen das Hilfsmittel, zum 
Text des zweiten Jahrhunderts zurückzugelangen, den sie auf andere Weise 
nicht erreichen konnten. Denn die ältesten griechischen Handschriften, die 
ihnen zur Verfügung standen, stammten aus dem 4. Jahrhundert. Gewiß 
kam der lateinischen und der syrischen Ubersetzung - und ihrem Zusam- 
mengehen mit dem Codex Bezae Caritabrigiensis - dabei die entscheidende 
Bedeutung zu. Dennoch stellen sie den koptischen Text gleichberechtigt ne- 
ben die beiden: "Besides some outlying versions, there are three principal 
classes, the LATIN, the SYRIAC and the EGYPTIAN", heifit es gleich zu 
Beginn der Ausführungen über die Versionen in der Introduction zu ihrer 
Ausgabe: "The New Testament in the Original Greek" (1881, $ 107, S. 78). 

Und bei der eigentlichen Behandlung des Koptischen wird, um nur das Wich- 
tigste anzuführen, gesagt ($ 120, s. 85) : 

"The Coptic or Egyptian versions proper are three, very unequally preserved. 
The Memphitic, the version of Lower Egypt, sometimes loosely designated 
as the Co tic, contains the whole New Testament, though it does not follow E that all t e books were translated at the Same period, and the Apocalypse 
was apparently not treated as a canonical book. The greater Part of the ver- 
sion cannot well be later than the second century." 

Nur eine sehr geringe Zahl der bekannten Handschriften sei in den existie- 
renden Ausgaben benutzt worden und zwar ohne daß dabei ein Auswahl- 
prinzip sichtbar wurde. Lighfoots kursorische Uberprüfung der Handschrif- 
ten habe erwiesen "much diversity of text among the MSS; and in Egypt, as 
elsewhere, corruption was doubtless progressive". 

Das Sahidische, so fahren Westcott und Hort fort, sei ein Vergleich zum .Bo- 
hairischen: 

"probably little if at all inferior in antiquity. It in like manner contained the 
whole New Testament, with the Apocdypse as an appendix. No one book is 
preserved complete, but the number of extant fragments, unfortunately not 
yet all published, is considerable."(S. 86) 



Nun ist es bekanntlich - selbst auf dem giechischen Sektor - schwer, zu- 
verlässig festzustellen, was Westcott-Hort an Material theoretisch zugänglich 
war und insbesondere was sie davon praktisch benutzt haben. Beim Kopti- 
schen dürfte die 2. Auflage der Plain introduction to the Criticism of the 
New Testament von Scrivener, die im Jahre 1874 erschien, ihren "existing 
state of knowledge", wie es im Vorwort zu dem Werk heißt, spiegeln. Hier 
werden für das Bohairische relativ zahlreiche Handschriften aufgeführt und 
kurz beschrieben: für die Evangelien 28, für die  riefe und die Apostelge- 
schichte insgesamt 17, für die Apokalypse 10. Für das Sahidische kommt 
Scrivener dagegen über wenig mehr als 1 0  Handschriften hinaus. 

Für das Sahidische ist also von vornherein anzunehmen, daß Westcott-Hort 
einen geringen Zugang zu ihm besaßen, zumal es zu ihrer Zeit an einer ei- 
gentlichen Textausgabe fehlte. Anders steht es beim Bohairischen, das 
schon 1675 von Fell und ihm folgend 1707 von Mi11 für ihre Ausgaben des 
griechischen Neuen Testaments herangezogen wurde und für das die Text- 
ausgaben von Wilkins (1716), Schwartze (1846/47), de Lagarde (1852) und 
Tattam (1847152) existierten. Der faijumische Text (das so damals genannte 
Basmurische) dürfte von Westcott-Hort, obwohl seit ZoEga vorliegend, nicht 
herangezogen sein, sie merken ihn mit der lakonischen Notiz an: 

"Of the third Egyptian version, the Bashmuric, about 330 Verses from 
St John's Gospel and the Pauline Epistles alone survive." (S. 86) 

Um die Jahrhundertwende hat sich das Bild, was die Materialseite angeht, 
bereits erheblich geändert. Gregory zählt im 2. Band seiner Textkritik von 
1902 für das Bohairische bereits 68 Handschriften für die Evangelien, 28 für 
die Briefe und die Apostelgeschichte, sowie 17 für die Apokalypse, also ins- 
gesamt 113 im Vergleich zu den 55 bei Scrivener 1874 (S. 518-547). Das 
dürfte in etwa dem Bestand entsprechen, der für Horners 4bändige Ausgabe 
von 1898 - 1905 vorauszusetzen ist. Beim Sahidischen hat sich die Zahl der 
bekannten Fragmente noch mehr erhöht, sie ist jetzt auf 91 gestiegen. 

So kann Gregory bereits 1902 anfangen, aus den vorhandenen Steinen das 
Mosaik eines vollständigen sahidischen Textes zusammenzusetzen (S. 534 0, 
bei der manche Schriften: Johannesevangelium (mit Ausnahme der Perikope 
von der Ehebrecherin), der Galaterbrief, der 1. Thess., 1. Tim., 2. Petrus, 
sämtliche Johannesbriefe vollständig, manche nur mit ganz geringen Lücken 
(im Luka~evan~elium fehlen nur 5 Verse, in der Apg 1 3  usw.) vertreten sind. 
(Das gleiche bei von Soden I ,  2, 1906, mit Angabe der zugrundegelegten 
Editionen S. 1478 f. für die Evangelien). Was hier in der Theorie geschehen ist, 
hat Horner in seiner 7bändigen Ausgabe 1911 - 1924 verwirklicht. Vielfach 
hat er mehrere Zeugen für einen Vers; denn die erhaltenen Fragmente über- 
lappen einander, manchmal aber ist ein Text bei ihm überhaupt nicht belegt: 



so im Markusevangelium 14 Verse (Mark 1,20-21. 24-29; 16,2-7) oder 
aber nur fragmentarisch überliefert (so weitere 37 Verse in den synoptischen 
Evangelien, vgl. S. V111 des Vorwortes zu Band I). Bei den Paulinen sind die 
Lücken noch empfindlicher (vgl. S. V zu Bd. IV): im Römerbrief fehlen z.B. 
ganz oder teilweise 8 1  Verse, im 1. Korintherbrief 101, im 2. Korintherbrief 
99, im Hebräerbrief 36. 

Wie ist nun unsere Situation heute? Die ~andschriftenlisten von H. Hyver- 
nat in der Revue Biblique von 1896197 bleiben zeitlich hinter ~ o r n e r  zu- 
rück, die von Vaschalde laufen seinen Ausgaben parallel, soweit sie in der 
Revue Biblique veröffentlicht sind (191 9- 1922). Mit denen im Museon 
(1932-1933, die von 1930 betrifft nur das AT) stößt er jedoch, wenn auch 
nicht allzusehr, über Horner hinaus vor. Beim Faijumischen zählt er für das 
Neue Testament 40 neue, 2.T. recht umfangreiche Fragmente, für das Ach- 
mimische deren 5. Tills Fortsetzungsliste im Bulletin of the John Rylands 
Library von 1959 weist den Fortschritt auf, der in den rund 25 Jahren seit 
Vaschalde in der Edition koptischer Texte gemacht worden ist. Der Fort- 
schritt über Horner hinaus ist im Bohairischen noch am geringsten, zumal 
der Zusammenhang des Papyrus Bodmer 111 aus dem vierten Jahrhundert in 
seinen Texten aus der Genesis und dem Johannesevangelium mit der sog. 
protobohairischen Version noch im einzelnen zu untersuchen ist. Anders 
sieht es schon beim Sahidischen aus. Hier führt Ti11 150 Fragmente auf, die 
bei Horner nicht benutzt sind, beim Faijumischen rund 30 und beim Achrni- 
mischen rund 15. Diese Zahlen sind bereits eindrücklich genug. Allerdings 
sind sie sehr relativ. Denn a11 diese Listen gehen nur von publizierten Texten 
aus und vernachlässigen völlig die zahlreichen unedierten Vollhandschriften 
und Fragmente in den internationalen Bibliotheken und Museen. Immerhin 
kann Ti11 bereits die Ausgabe des vollständigen Textes der Apostelgeschichte 
und der Paulinischen Briefe im sahidischen Dialekt durch Thompson regi- 
strieren. 

Damit beginnt das moderne Zeitalter, das nun dadurch gekennzeichnet ist, 
daß wir - mit Ausnahme der Apokalypse - alle Bücher des sahidischen 
Neuen Testaments in vollständigen Handschriften besitzen und das zum 
Teil mehrfach. Allein im Pierpont Morgan Museum in New York existiert 
eine Vierevangelienhandschrift (M 569), zu der eine zusätzliche des Johan- 
nesevangeliums kommt (M 5), zwei Handschriften mit den paulinischen 
Briefen (M 570 und 571), sowie eine Handschrift mit den Katholischen 
Briefen (M 572). Diese Handschriften stammen sämtlich aus dem 8. - 9. 
Jahrhundert. Neben ihnen sind die Handschriften Chester-Beatty A (um 
600) und B (7. Jahrhundert) zu nennen mit dem Johannesevangelium 
(zweimal), den Paulinen und der Apostelgeschichte. Abgesehen von den aus 
diesen Handschriften durch Thompson edierten Teilen liegen in Edition vor 



Papyrus Bodmer XIV mit Matth. 14  - 18 aus dem 4.15. Jahrhundert durch 
Rudolf Kasser. Hans Quecke hat die Markushandschrift von Barcelona aus 
dem 5. Jahrhundert ediert, die Edition der dortigen Handschrift des Lukas- 
evangeliums steht bevor. Fritz Hintze und Hans Martin Schenke haben die 
Berliner Handschrift mit der Apostelgeschichte aus dem 4. Jahrhundert ver- 
öffentlicht. Zu dem allen kommt noch hinzu der mit unnötigen und unver- 
ständlichen Geheimnissen umgebene sog. Mississipi Codex aus dem 3. Jahr- 
hundert. 

Das ergibt einen grundlegenden Wandel der Situation. Er wird sich als noch 
mößer herausstellen. wenn die im Institut für neutestamentliche Textfor- " 
schung in Gang gesetzte systematische Suche nach bisher unpublizierten 
koptischen neutestamentlichen Handschriften auch nur einigermaßen zum 
Abschluß gelangt ist. Eine Kostprobe davon wird die Ausgabe des sahidi- 
schen Textes der Katholischen Briefe durch Karlheinz Schüssler geben, " 
welche im Institut entstanden ist. Obwohl schon vor einer Reihe von Jahren 
abgeschlossen, als die Sammlungstätigkeit des Instituts noch in den Anfan- 
gen stand, verzeichnet sie 59 Handschriften für die sahidische (28 bei Hor- 
ner), 124 Handschriften für die bohairische (13 bei Horner allerdings ohne 
die Lektionare), 2 Handschriften für die faijumische und die achmimische 
Uberlieferung der Katholischen Briefe (nicht bei Horner). Tatsächlich sind 
die Zahlen noch viel höher, wenn man die bisher übliche Zählung zugrunde 
legt. Denn in zahlreichen Fällen (besonders beim Sahidischen) sind bisher 
als selbständige Einheiten angesehene Fragmente als zusammengehörig fest- 
gestellt (nicht selten 6 und mehr) und als eine Handschrift gezählt. 

Welche Konsequenzen ergeben sich nun aus dieser neuen Situation? Es sind 
meines Erachtens zwei: 

1. Es ist an der Zeit, die Ausgabe des sahidischen Textes von Horner durch 
eine neue zu ersetzen, welche als Leittext nicht einen Flickenteppich aus 
einzelnen Fragmenten bietet, die in Herkunft und Alter ganz unterschiedlich 
sind, sondern vollständige Handschriften zugrundelegt, so wie Horner es bei 
der Ausgabe des bohairischen Neuen Testaments getan hat. 

2. Es ist an der Zeit, Horners Ausgabe des Neuen Testaments in bohairi- 
scher Uberlieferung durch eine Edition zu ersetzen, welche die Bezeichnung 
einer kritischen Edition verdient. Valschalde hat zwar erklärt: 

"~'edit ion du texte, 19appareil cntique et la traduction ne laissent rien 
desirer. Au lieu de nous presenter un texte factice, itabli d'apres plusieurs 
manuscrits, il donne integralement le texte d'und seul, et reserve pour l'ap- 
pareil cntique au bas de la Page les variants des autres manuscrits qu'il a 
collationn6s." (S. 121) 









- ist erst möglich nach der Erfassung, Ordnung und Klassifizierung des vor- 
handenen Bestandes an koptischen Handschriften des Neuen Testaments. 

Seit Jahren wird im Institut für neutestamentliche Textforschung in Mün- 
ster an der Erstellung einer Liste der koptischen Handschriften des Neuen 
Testaments gearbeitet. Aber das Ende dieser Arbeit ist noch keineswegs ab- 
zusehen. Denn es genügt nicht, die Fülle des Materials an koptischen Hand- 
schriften des Neuen Testaments in ~ i k r o f d m  oder Foto zusammenzubrin- 
gen, obwohl das infolge seiner Verstreuung über die ganze Welt bereits eine 
überaus schwierige Aufgabe ist. Es genügt auch nicht, die Handschriften 
den verschiedenen ~ ia l ek ten  zuzuordnen, was infolge des geringen Umfangs 
vieler Fragmente oft Schwierigkeiten bietet - zumal hier, jedem von Ihnen 
bewußt, zahlreiche schwierige Probleme im Hintergrund stehen. Sondern das 
Hauptproblem besteht darin, die vielfach verstreuten Fragmente zur ur- 
sprünglichen Einheit wieder zusammenzuführen. Nur ein Beispiel sei ge- 
nannt (ich muß mich dabei auf bereits im Druck vorliegendes Material be- 
schränken): die griechisch-koptische Handschrift des Apostolos, die Schüss- 
ler im Band: Materialien zur neutestamentlichen Handschriftenkunde I des 
Instituts für neutestamentliche Textforschung von 1969 beschrieben hat. 
Sie ist in der neutestamentlichen Handschriftenliste unter den Nummern 
1 1575, 0129 und 0203 verzeichnet - bereits diese Dreiheit ist für die Situa- 
tion bezeichnend. ~ a c h  dem damaligen Stand der Erkenntnis gehörten zu 
dieser Bilingue außerdem folgende bisher als selbständig angesehenen Bruch- 
stücke: 1 aus Neapel, 2 aus der Nationalbibliothek zu Paris, 1 aus der Bod- 
leian Library, 9 aus der Österreichischen Nationalbibliothek, 1 aus der 
Sammlung Sir H. Thompson, 1 aus dem Museum der Katholischen Univer- 
sität Washington, 3 aus dem Britischen Museum, wobei die Rekonstruktion 
eine bunte Mischung der A~fbewahrun~sorte ergab und manche Blätter 
nicht nur aus verschiedenen bisher selbständigen Einheiten einer Bibliothek, 
sondern gelegentlich sogar zweier Bibliotheken zusammengesetzt werden 
mußten. 

Das ist, zugegebenermaßen, ein krasses Beispiel, aber ähnliches wiederholt 
sich bei der Arbeit an der Liste der koptischen Handschriften des Neuen 
Testaments immer wieder. Einerseits wächst die Zahl der bekannten Frag- 
mente ständig an, andererseits vermindert sie sich laufend durch die Identi- 
fikationen. Daß diese Arbeit angesichts der Kleinheit vieler Fragmente 
überaus schwierig ist und neben hochentwickelten paläographischen Fähig- 
keiten ein großes Maß Scharfsinn erfordert - und dementsprechende Zeit 
(von den Kosten zu schweigen) - liegt auf der Hand. Aber ehe sie nicht we- 
nigstens ungefähr abgeschlossen ist, kann an eine Publikation irgendeiner 
der hier als Ziel beschriebenen Ausgaben nicht gedacht werden. 



Das heißt allerdings nicht, was genauso nachdrücklich betont werden muß, 
daß die Vorbereitung der Ausgaben nicht schon heute in Angriff genommen 
werden könnte, was die erforderlichen Kollationen anbetrifft, und was die 
damit verbundenen Grundsatzdiskussionen angeht, sogar begonnen werden 
müßte. Es ist einer der Zwecke dieses Referats, dazu aufzurufen. Denn die 
Koptologen, ich bitte um Entschuldigung wegen dieses Bildes, scheinen 
mir, was ihre Beschäftigung mit dem Neuen Testament angeht, gelegentlich 
in der Gefahr, einen Ziegelstein derart aufmerksam zu studieren, daß sie dar- 
über die Wand aus dem Auge verlieren, von der dieser Ziegelstein nur einen 
Bestandteil bildet, um von dem Haus, zu dem diese Wand gehört, überhaupt 
nicht zu reden. Allerdings muß man sich dabei voll über den Umfang wie die 
Schwierigkeit des Projektes im klaren sein sowie über die voraussichtlich da- 
für erforderliche Zeit - um von den Kosten zu schweigen. Ubernimmt ein 
einzelner die Aufgabe, so muß er dafür die restliche Zeit seines Lebens ein- 
setzen, und das wahrscheinlich schon dann, wenn er sich auf die Ausgabe 
einer Version beschränkt. Verteilt man sie auf eine Arbeitsgruppe, von der 
jedes Mitglied einen der vier Teile des koptischen Neuen Testaments (Evan- 
gelien, Paulus, Acta und Katholische Briefe, Apokalypse) übernimmt, kann 
die Ausgabe zwar sehr viel schneller vollendet werden. Dann bedarf es aber 
sehr einer sehr erheblichen Koordinierung der Arbeit, damit die notwendige 
Homogenität der Ausgabe wenigstens einigermaßen gewahrt bleibt, und 
einer Zentralstelle, von der aus sie betreut wird, und zwar auf lange Frist 
hin und unter langfristigen Gesichtspunkten. 

Mancherlei ließe sich darüber hinaus sagen, aber die zur Verfügung stehende 
Zeit gestattet es nicht. Lassen Sie mich nur noch auf einigewenige Dinge 
hinweisen, die gegenüber den zur Debatte stehenden Grundsatzfragen von 
geringer ~ e d e u t u n ~  scheinen, aber dennoch eine größere Tragweite besitzen, 
als das auf den ersten Blick der Fall ist: 1. die Arbeit am kovtischen Text 
des Neuen Testaments sollte nicht die Bilinguen aus den Augen verlieren, 
sondern sich vordringlich ihrer annehmen (nicht zufällig enthalten die Ma- 
terialien zur neutestamentlichen Handschriftenkunde I des Instituts für neu- 
testamentliche Textforschung gleich drei Beiträge dazu). Denn hier werden 
die Probleme der Uberlieferung und der gegenseitigen Beeinflussung beispiel- 
haft sichtbar. Und 2. die Arbeit am koptischen Text des Neuen Testaments 
sollte die =rchengeschichte Ägyptens stärker im Auge haben, als das oft der 
Fall zu sein scheint. Denn wenn man 2.B. die Nachrichten über Antonius und 
die der Historia Lausiaca mit den Uberliefer~n~en über die Klöster despacho- 
mius zusammennimmt, ergibt sich m.E. mit Sicherheit eine etablierte Ober- 
setzung des Neuen Testaments ins Koptische in der 2. Hälfte des 3. Jahrhun- 
derts und die Existenz einer erheblichen Zahl von Handschriften dafür spä- 
testens im Anfang des 4. Jahrhunderts. Die im Laufe dieses 4. Jahrhunderts 



in der christlichen Bevölkerung Ägyptens einsetzende Entfremdung gegen- 
über der Kirche des Ostreichs. aber auch den Griechen als solchen. die in den 
christologischen Auseinandersetzungen des 5. Jahrhunderts und in der Ent- 
stehung der monophysitischen Kirchen ihren Höhepunkt erreicht, erlaubt 
die methodische Voraussetzung einer vom Einfluß mindestens der späteren 
Koine isolierten Uberlieferung des neutestamentlichen Textes, wobei die 
Araberherrschaft diese Isolation verstärkt. Deshalb dürfte von den kopti- 
schen Versionen mindestens die Funktion einer wichtigen Kontrollinstanz 
des sog. ägyptischen Textes erwartet werden, wenn nicht mehr. Das heißt, 
daß die Bedeutung des koptischen Textes des Neuen Testaments für die neu- 
testamentliche Textkritik heute sehr viel höher zu veranschlagen ist, als zu 
Zeiten Westcott-Horts. Zwar sind wir mit der griechischen Uberlieferung auf 
breiter Front bis ins 2. Jahrhundert vorgedrungen, aber dennoch erwarten 
wir für die Feststellung des griechischen Urtextes faktisch sehr viel mehr Hil- 
fe von der koptischen Tradition als Westcott-Hort das taten. Denn die Zeu- 
gen des ägyptischen Textes des giechischen Neuen Testaments, um ihn der 
Einfachheit halber einmal so zu nennen, unterliegen der Einwirkung der 
Koine umso deutlicher, je mehr die Zeit fortschreitet: die politische Isolie- 
rung hat die griechischen Klöster Ägyptens nicht vom Einfluß der byzanti- 
nischen Kirche freigehalten. Die koptischen Handschriften können - bis 
zum Beweis des Gegenteils - als von dieser Beeinflussung frei angenommen 
werden. Und schließlich, dies aber als Schlußbemerkung: 3. die Koptologen 
sollten bei der Bearbeitung des Textes des koptischen Neuen Testaments 
neben der Bearbeitung der Handschriften die Zitate der koptischen Kirchen- " 
väter nicht vergessen. Ihre Zahl ist zwar weitaus geringer als etwa auf griechi- 
schem oder lateinischem Gebiet, immerhin hat Schüssler aber allein für die 
Katholischen Briefe etwa 100 gefunden. Wenn man bedenkt, daß die Katho- 
lischen Briefe etwa ein Siebzehnte1 des Neuen Testaments ausmachen, dann 
ergibt sich eine beachtliche Materialerwartung. Und dieses Material an Kir- 
chenväterzitaten bedeutet nicht nur eine Verbreiterung der Textgrundlage, 
sondern kann für alle hier genannten Untersuchungen eine wichtige Kon- 
trollfunktion erfüllen. 



ANHANG 

Ansprache des Rektors der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster, 
Prof. Dr. W .  Hoffmann, anläplich der Verleihung der Ehrenbürgerwürde 
an Bischof D. Dr. Kunst, D.D. zum 70. Geburtstag am 21. Januar 1977 

Bischof D. Hermann Kunst, D.D., ist in Westfalen aufgewachsen. Er hat an 
der Universität Münster studiert und war vor der Berufung in das Amt des 
Bevollmächtigten des Rates der EKD der Regierung der Bundesrepublik 
Deutschland Mitglied der Westfälischen Kirchenleitung in Münster. 

Als Generalreferent der Westfälischen Landeskirche für den Wiederaufbau 
nach den Zerstörungen des 2.  Weltkrieges hat er seine ganze Kraft und die 
Glaubwürdigkeit, die er als führendes Mitglied der Bekennenden Kirche in 
Westfalen und als Mann des Widerstandes gegen die nationalsozialistische 
Herrschaft besaß, nicht nur für den kirchlichen Wiederaufbau und die 
rasche Integration der Vertriebenen etwa durch den Aufbau der Stadt 
Espelkamp eingesetzt, sondern auch für die Wiederbegründung und den Neu- 
aufbau der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster. 

Neben seinem vielseitigen Eintreten für die Universität Münster hat Bischof 
Kunst besonders aktivvfördernden Anteil an der wissenschaftlichen Arbeit 
der Universität und am Ausbau internationaler Beziehuneen zum Nutzen 

0 

der Forschung genommen. Das geschah und geschieht vor allem dadurch, 
daß er zur Intensivierung und Ausbreitung der Arbeiten auf dem Gebiet der 
neutestamentlichen Tex t fo r~chun~  eine bedeutende Stiftung initiierte, be- 
gründete und im Laufe der Jahre zu einer wirksamen ~ i n r i c h i u n ~  entwickel- 
te. Diese Stiftung schuf die Voraussetzungen und die Möglichkeiten für Lei- 
stung, wissenschaftliches Renommee und internationale Wirkung des Insti- 
tuts für Neutestamentliche Textforschung der Universität Münster. Damit " 
und mit der noch darüber hinausgehenden eng verknüpften Förderung der 
Fachbereiche Evangelische und Katholische Theologie sowie des Fachbe- 
reichs Alte und Außereiiropäische Sprachen und Kulturen der Universität 
hat sich Bischof Kunst in hervorragendem Maße um die Westfälische Wil- 
helms-Universität Münster verdient gemacht. 

Seine bleibende Verbundenheit zur Wissenschaft hat er nicht nur durch eine 
Reihe eigener wissenschaftlicher Veröffentlichungen und vor kurzem durch 
die Herausgabe des Evangelischen Staatslexikons unter Beweis gestellt, son- 
dern vor allem auch durch eine einzigartige Sammlung von neutestament- 





schung auf besondere Weise gehört, und zwar seit Sie als Student bei Hans 
von Soden in ihre Schwierigkeiten wie ihre Verheißungen eingeführt wur- 
den. Denn wenn das Neue Testament die Grundurkunde des christlichen 
Glaubens darstellt, ist keine Mühe zu groß und keine Aufwendung zu hoch, 
seinen authentischen Wortlaut festzustellen. So haben Sie vom ersten 
Augenblick an, als sich die Möglichkeit zur Begründung eines Instituts für 
neutestamentliche Textforschung ergab, alle ihre Kräfte und alle Ihre Mög- 
lichkeiten eingesetzt, diesem Institut zur Entfaltung zu verhelfen. Der Erfolg 
entsprach Ihrem Einsatz: wer heute ein griechisches Neues Testament be- 
nutzt, gleich welcher Nation und welcher Konfession er angehört, hat eine 
Ausgabe in der Hand, für welche das Institut für neutestamentliche Text- 
forschung in Münster die entscheidende Verantwortung trägt. Und das gilt 
nicht nur für die Ausgabe selbst, sondern auch für die Hilfsmittel dazu: 
Konkordanz, Wörterbuch usw. 

Sie haben die Stiftung zur Förderung der neutestamentlichen Textforschung 
in weiser Voraussicht und Planung - in Zusammenarbeit mit Theodor Heuss 
und Otto Dibelius, um nur die bedeutendsten Namen der Verstorbenen zu 
nennen - nicht nur ins Leben gerufen, sondern Sie haben auch in unermüd- 
licher Arbeit die Mittel beschafft, welche dem Institut für neutestamentliche 
Textforschung die Entfaltung seiner internationalen Aktivitäten ermöglich- 
te. Ohne Sie wäre es zu einem bescheidenen Dasein verurteilt gewesen, ein- 
gezwängt in das Korsett der für geisteswissenschaftliche Universitätsinstitute 
heute geltenden Norm; durch Sie hat es die Möglichkeit bekommen, die in- 
ternationale Konkurrenz zu überflügeln. In einem Zeitalter, in dem die deut- 
sche Wissenschaft in zahllosen Disziplinen hoffnungslos hinter der interna- 
tionalen Konkurrenz zurückfällt, bedeutet es ein nicht nur wissenschaftlich, 
sondern auch kulturpolitisch höchst bedeutsames Faktum, daß die deutsche 
Wissenschaft auf dem Gebiet der neutestamentlichen Textforschung die in- 
ternationale Konkurrenz - in diesem Fall insbesondere die amerikanische 
wie die englische überholt hat und Münster zum allgemein anerkannten Zen- 
trum der neutestamentlichen Textforschung geworden ist. 

Die Universität Münster hat Ihre Verdienste mehrfach anerkannt: durch die 
Verleihung des theologischen Ehrendoktors, der Universitätsmedaille und 
jetzt auch der Ehrenbürgerschaft. Die Stiftung hat dergleichen nicht zu ver- 
geben. Sie bringt ihre Dankbarkeit durch den einstimmigen Beschluß von 
Vorstand und Kuratorium zum Ausdruck, die Stiftung in 

Hermann Kunst-Stiftung zur Förderung der neutestamentlichen Textfor- 
schung 

umzubenennen. Denn Sie haben der Stiftung nicht nur die äußeren Voraus- 
setzungen für ihre Existenz geschaffen, sondern auch immer erneut die 
Richtlinien für ihre Arbeit gegeben. Dabei sind die von ihnen veröffentlich- 



ten Berichte der Stiftung, in denen eben nicht nur Berichte über bereits ge- 
leistete Arbeit, sondern auch - und noch mehr - Hinweise auf noch zu Lei- 
stendes gegeben wurde - nur ein schwacher Abglanz dessen, was Sie im Per- 
sönlichen Gespräch mit allen Beteiligten getan haben. 

Kuratorium und Vorstand der Stiftung zur Förderung der neutestament- 
lichen Textforschung sowie der wissenschaftliche Beirat des Instituts entbie- 
ten Ihnen zu Ihrem 70. Geburtstag die herzlichsten Glückwünsche wie ihren 
aufrichtigen Dank in der Hoffnung, daß Sie noch lange Jahre als Vorsitzen- 
der des Vorstandes der Stiftung wie als Mentor des Instituts die Arbeit bei- 
der Institutionen bestimmen möchten. 

Altbundeskanzler Prof. Dr. Ludwig Erhard, D.D., Landessuperintendent i.R. 
D. Udo Smidt, 

Vorsitzender und stellvertretender Vorsitzender 
im Namen des Kuratoriums der Stiftung zur Förderung der neutestament- 
lichen Textforschung 

Prof. Dr. Kurt Hansen, Dr. Nikolaus Graf Strasokdo 
im Namen des Vorstandes der Stiftung zur Förderung der neutestament- 
lichen Textforschung 

Prof. D. Kurt Aland, D.D., D.Litt. 
im Namen des Wissenschaftlichen Beirates des Instituts für neutestament- 
liche Textforschung 



DIE STIFTUNG ZUR FORDERUNG DER 
NEUTESTAMENTLICHEN TEXTFORSCHUNG 

DAS KURATORIUM 

Altbundeskanzler Professor Dr. Ludwig E r h a r d D. D. (Vorsitzender), 
Bonn 
Landessuperintendent i. R. D. Udo S m i d t (stellv. Vorsitzender), 
LageILippe 
Oberbürgermeister a. D. Dr. Albrecht B e C k e 1 , Münster 
Präses i. R. Professor D. Dr. Joachim B e C k m a n n , Düsseldorf 
Intendant D. Klaus von B i s in a r C k , Köln 
Bundesminister a. D. Dr. Erhard E p p 1 e r , Dornstetten 
Vizepräsidentin des Deutschen Bundestages Liselotte F U n C k e , Bonn 
Bundestagspräsident a. D. Professor D. Dr. Eugen G e r s t e n m a i e r , 
Oberwinter 
Präsident Walter H a m m e r , Hannover 
Kultusminister a. D. Professor Dr. Paul M i k a t , Bochum 
Staatssekretär a. D. Dr. J. R U s t , Kassel 
Bundesminister a. D. Dr. Gerhard S C h r ö d e r , Bonn 
Bischof Heinrich T e n h U m b e r g , Münster 

Präses D. Hans T h i m m e , Bielefeld 

DER VORSTAND 

Bischof D. Dr. Hermann K U n s t D. D. (Vorsitzender), Bonn 
Professor Dr. Kurt H a n s e n , Leverkusen 

Dr. Nikolaus Graf S t r a s o 1 d o , Köln 

Geschäftsführer der Stiftung: 
Professor D. K. A 1 a n d , D. D., D. Litt., Münster 



DIE MITGLIEDER DES WISSENSCHAFTLICHEN BEIRATS 
DES INSTITUTS 

FUR NEUTESTAMENTLICHE TEXTFORSCHUNG 

Prof. D. K. Aland, D.D., D.Litt., Münster (Vorsitzender) 
Lic. Dr. Barbara Aland, Münster 
Prof. D. Dr. M. Black, D.D., D.Litt., FBA, St. Andrews 
P. Dr. M.E. Boismard, Jerusalem 
Prof. D. H. Chadwick, D.D., FBA, Oxford 

Prof. Dr. J. Duplacy, Dijon-Lyon 

P. Dr. B. Fischer, 0.S.B ., Abtei Mariendonk, Kempen/Niederrhein 
Prof. Dr. J. Gnilka, München 
~ r o f .  D. H. Greeven, D.D., ~ o c h u m  
Prof. Dr. K. Kertelge, Münster 
Päpstl. Hausprälat Prof. Dr. B. Kötting, Münster 

Prof. Dr. W.G. Kümmel, MarburglLahn 
P. Dr. L. Leloir, O.S.B., Wisques 
~andesbischof Prof. Dr. E. Lohse, Hannover 

Prof. Dr. CM. Martini, S.J., Rom 

Prof. B.M. Metzger, Ph. D., D.D., Princeton 

Prof. Dr. P. Prigent, Strasbourg 

Prof. Dr. H. Riesenfeld, D.D., Uppsala 

Dr. C. H. Roberts, FBA, Appleton House by Abingdon 
Prof. Dr. R. Schnackenburg, Würzburg 

Prof. D. Dr. W. Schneemelcher, Bonn 
Prof. Dr. R. Sellheim, FrankfurtIM. 
Prof. Dr. M.A. Siotis, Athen 
Prof. H.F.D. Sparks, D.D., FBA, Oxford 
Prof. D. Dr. W.C. van Unnik, D.D., Utrecht 

Oberkirchenrat Fick, Stuttgart 
D. Dr. E.A. Nida, D.D., New York 





Arbeiten zur neutestamentlichen Textforsch~n~ 
Herausgegeben vom Institut für neutestamentliche Textforschung der Westfälischen 
Wihelms-Universität MünsterIWestfalen 

Kurt Aland Kurzgefaßte Liste der griechischen Handschriften 
des Neuen Testaments 
I. Gesamtübersicht, Oktav. VIII, 431 Seiten. 1963. Ganzleinen DM 88,- (Band 1) 

Kurt Aland Studien zur Überlieferung des Neuen Testaments 
und seines Textes 
Groß-Oktav. X, 229 Seiten. 1967. Ganzleinen DM 54,- (Band 2)  

Materialien zur neutestamentlichen Handschriftenkunde I 
In Verbindung mit B. Ehlers, P. Ferreira, H. Hahn, H.L. Heller, K. Junack, R. Pepper- 
müller, V. Reichmann, H.U. Rosenbaum, J.G. Schomems, K. Schüssler, P. Weigandt, 
hrsg. von K. Aland. Groß-Oktav. VIII, 292 Seiten. 1969. Ganzleinen DM 88,- (Band 3) 

Vollständige Konkordanz des griechischen Neuen Testaments 
Unter Zugrundelegung aller modernen kritischen Textausgaben und des Textusreceptus 
in Verbindung mit H. Riesenfeld, H.U. Rosenbaum und Chr. Hannick neu zusammen- 
gestellt unter der Leitung von K. Aland (Band 4). 1975176 erschienen Band 1,Lieferung 
1.2.314. Je Lieferung 96 Seiten DM 98,- 

Die alten Übersetzungen des Neuen Testaments, die Kirchen- 
väterzitate und Lektionare 
Der gegenwärtige Stand ihrer Erforschung und ihre Bedeutung für die griechische Text- 
geschichte 
Mit Beiträgen von M. Black, B. Fischer, H.J. Frede,Ch. Hannick, J. Hofmann, K. Junack, 
L. Leloir, BM. Metzger, G. Mink, J. Molitor, P. Prigent, E. Stutz, W. Thiele, hrsg. von 
K. Aland. Groß-Oktav. XXII, 591 Seiten. Mit 5 Tafeln. 1972. Ganzleinen DM 156,- 
(Band 5)  

In Vorbereitung 

Kurt Aland Text und Textwert der griechischen Handschriften 
des Neuen Testaments 
in Verbindung mit H.L. Heller, K. Junack, W. Ott ,  J.G. Schomerus an ausgewählten 
Stellen untersucht. I. Die Katholischen Briefe (Band 6) 



Das Neue Testament in altlateinischer Überlieferung. Nach den Handschriften heraus- 
gegeben von Adolf Jülicher. Durchgesehen und zum Druck besorgt von Walter Matz- 
kow+ und Kurt Aland 

Mat thäus-Evangelium 
2. verbesserte Auflage. Quart. VIII, 214 Seiten. 1972. Kartoniert DM 160,- (Band 1) 

Marcus-Evangelium 
2. verbesserte Auflage. Quart. VIII, 160 Seiten. 1970. Kartoniert DM 160,- (Band 2) 

Lucas-Evangelium 
2. verbesserte Auflage. Quart. VIII, 282 Seiten. 1976. Kartoniert DM 260,- (Band 3)  

Jo hannes-Evangelium 
Quart. X, 230 Seiten. 1963. Kartoniert DM 180,- (Band 4) 

Ferner erschien 

Kurt Ahnd Repertorium der griechischen christlichen Papyri 
I Biblische Papyri: Altes Testament, Neues Testament, Varia, Apokryphen. Groß-Ok- 
tav. XIV, 473 Seiten. 1976. Ganzleinen DM 158,- (Patristische Texte und Studien, 
Band 18) 

Sämtliche Veröffentlichungen ersChienen im Verlag de Gruyter BerlinlNew York. 

Synopsis Quattuor Evangeliorum 
Locis parailelis evangeliorum apocryphorum et atrum adhibitis edidit Kurt Aland. 
Editio non. et recognita ad textum editionum 'Nestle-Aland et 3 ~ r e e k  New Testa- 
ment aptata. Deutsche Bibelstiftung. Stuttgart 1976. 

Synopsis of the Four Gospels 
Greek-English Edition of the Synopsis Quattuor Evangeliorum. Completely revised 
on the basis of the Greek Text of Nestle-Aland 26th Edition and Greek NT3rd Edition. 
The English Text is the Second Edition of the Revised Standard version. Edited by 
Kurt Aland. Deutsche Bibelstiftung. Stuttgart 1976. 





<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
    /HelveticaNeueLTCom-Bd
    /HelveticaNeueLTCom-Roman
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [595.280 841.890]
>> setpagedevice


